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Tagesschau.
. Wie verlautet , sollte die Wiener Note  schon gestern

in Belgrad übergeben werden. Eine Vestätignng.
Es geschehen, ist noch nicht cingctroffen. Die Lage ist

' °hr ernst.
> Im Gebiet von Mährisch-Ostrau sind schwere deutsch¬
st ^ che Ausschreitungen  der Tschechen vorge-
"mmen.

sm der russisch-preußischen Grenze sind wiederum
^" ochenhändler  verhaftet worden.

tz» Die Lage in Petersburg  hat sich wieder verschärft,
kommen fortgesetzt blutige Zusammenstöße der Menge

u der Polizei vor.

Hief” ^ e s **0 5ut Carranza die Truppen Zapadas

In tkMmwe SM Mlmd.
Ein Aufsatz über den Erzherzog Franz Ferdinand

von Adam  M ü l l c r - G u t t en b r u n n, der in
der letzten Nummer der bei Staackmann in Leipzig
erscheinenden literarisch wertvollen Halbmonatschrist
„Der Turmbahn" veröffentlicht wurde, ist in Wie n
von dem Schicksal der Beschlagnahme  ereilt
worben. Persönlichkeiten, deren Urteil als zuständig
in diesem Falle betrachtet werden mutz, habe» die
Arbeit als die „gehaltvollste und männ¬
lich  f r e i m ü t i g ste" von allen erklärt, die bisher
über den ruchlos ermordeten Erzherzog erschienen
sind. Wir lassen den jetzt doppelt interessanten Ar-
tikel hier mit unwesentlichen Kürzungen folgen.

e Welt hatte Achtung vor des Thronfolgers roman-
sgl, ^ ^ Kt, die aus reiner Neigung vvllführt wurde, sie
der « ^ Er ein Mann war . Aber löse einer das Rätsel
gxs, ^ olksseele — diese unebenbürtige Gemahlin
rcht, .tt  Wienern nicht, sie glaubten das Recht auf eine
wt Prinzessin zu haben für ihren Thronfolger . Doch cs
der bloß das Urteil der Menge , vor allem konnte
sî tz'̂ lserhof und dessen spanische Etikette kein Verhältnis
llex? " JV der morganatischen Gemahlin eines Thronfol-

Dieser hatte den ersten Rang nach dem Kaiser, seine
toitoft n den letzten. Ja , sie mußte nicht nur hinter der
Pr,« En Erzherzogin zurückstehcn, selbst die exterritoriale

n Henriette Liechtenstein-Liechtenstein hatte den
Dehni "or der Herzogin von Hohenberg. Das fiel so
^rli . s "^f, daß der Kaiser ihr alsbald den Titel Hoheit
herr̂ d- und nun war sie die Erste — hinter der letzten Erz-

Aber noch reichte ihr kein Erzherzog den Arm.VS jh. . *tvu . Jiuu/ i tiujic ujt ivui vj/ifjy vifjvu
"kte js e ein anderer Hoskavalier sie begleiten. Es begcg-sogar, daß sic einmal allein dastand und keinen

hatte. Das stellte Franz Ferdinand in einer er-
de,,̂ Stunde selber fest. Es gab fortgesetzte Kämpfe hinter
bes möglich. Der Kaiser selbst zeichnete die Herzogin
’WCaC’; Gelegenheit aus , aber die Damen des Kaiser-Es -b duldeten kein weiteres Avancement der Herzogin.

!?• ia nur noch eine Silbe zur Ebenbürtigkeit,
^tUtn'rr war und blieb ihr unerreichbar in alle Ewigkeit,ist,, S veränderte sich allmählich manches zu ihren Gun-

en des Hoflebens, und es war zuletzt kein Hof-

Fr auz Ferdinand hatte sie am Berliner , am Buka-— . - v _ .. . . . . . , « .. .
ois eb̂ ud .am Londoner Hof präsentiert , und ffe war dort

ENoürtig ausgenommen worden. Das wirkte auch
sich,,/iuf Wien. Nach zehnjähriger Ehe erschien sie end-

»̂ ? .dcm Thronfolger in der Hofloge, an seinem
xj Lianen sie auch aus dem Ball des Flottcnvereins,

Schöpfung Franz Ferdinands war . Der Prinz
• n , itt  ioner Zeit ein wenig. Er betonte seine Un-»"Ekeit von der Herzogin auch dadurch, daß er sich

. k tzl?2 ." iengruft bauen ließ, fern von der Kaisergruft
v Nw,,, ourger. Selbst im Tode sollte man ihm nicht

oon der Frau seiner Wahl. Und aus dem engsten
k?- Belvedere . "sickerte damals das Gerücht durch,si vCl ' l . *4' vVv AV (lUV-UW UttiU 'UlX? VH» VJ/tVHWTV
IV*1 fitfir , 8ut  würde einst den Titel einer Kaiserin -Gemah-

»EU. Man empfand so etivas, wie ein Trutzspiel
'mß em und die Welt schrieb ihr einen großen Ein-
v , unz Ferdinand zu. Aber ihm waren Eide heilig,
Mt ne Gemahlin galten als überaus fromm, es kann
EErsikstl?EUommen werden, daß sie den Bruch eines so
>De,- s? Gelöbnisses planten.Fchen

r,̂ ? '̂akter öes Erzherzogs Franz Ferdinand neigtev » au v""" rtrenge und man fand ihn oft rauh.
L^ Srps./Ehn Jahre seiner Ehe, in denen er allmählich in
^he jp; Staatsgeschäfte hineinwuchs, in denen er an die
.“ tu Armee und der Flotte gestellt wurde, vollcn-
fnf̂fen Reife. Aber es fiel mehr als ein Wermut¬
tees so , EU Glücksbecher dieser Jahre und auch die Feier

' Geburtstages bewies, daß er sich wohl die
z,su„g' weiter Kreise und die Aufmerksamkeit Europas
Mb uicht aber Volkstümlichkeit, nicht Liebe. Es
dj'E». f  tu kühl ihm gegenüber, wie er selbst zu sein

;am  der Welt nicht einen Schritt entgegen, und
Ä , 5 * der öffentlichen Meinung , die Leute von der
s/ °«ls, K̂ Sen nie bis zu ihm. Nie hatte sich Kronprinz

Et, er irgendwo den Kaiser vertrat , darüber be-
1 Aus? die Zeitungen über ihn schrieben und jeden

^Uckersis,,^ vüche Wiedergaben. Im Gegenteil, er roch die
Hoi er ĥ urze sehr gern. Franz Ferdinand haßte sie.
Er :,E er /Personen, die ihm vvrgestellt wurden, sprach,
?U"

«etfcfv,' uc0c Wiedergaben. Im Gegenteil, er roch die
Co, e* ,c^r beim . Franz Ferdinand haßte sie.
Er - ex ,, Personen, die ihm vvrgestellt wurden, sprach,
o„-sijhtj untxx keinen Umständen in den Blättern lesen.

Ehe» pw geniert durch die Aufpaffer und mochte vor-
»̂ che durch die Veröffentlichung all seiner Aus-

kph.,?ElNgsflächen zwischen ihm lind dem Kaiser cnt-e>>. Soweit inan aus einzelnen Anzeichen
Hte, war Franz Ferdinand eine durch und durch

ve Natur , und eS deck'en sich keine Anscht' " ngen

mit denen der strengsten katholischen Kreise. Er soll selbst
Generale danach gefragt haben, ob sie fleißig die Messe be¬
suchen. Und seine Gemahlin, das erzählt sich alle Welt,
tat dasselbe gegenüber jedem Künstler oder Handwerker,
der in Kvnopischt beschäftigt wurde. Das wurde stark
empfunden, denn es widerstrebte der durch Kaiser Franz
Josef geschaffenen Ueberlieferung . Aber trotz dieser Vor¬
kommnisse soll der Thronfolger sich, so sagt man, auch in
kirchlichen Fragen einen freien Blick bewahrt haben. Ganz
sicher war man seiner in Rom nicht. Bezeichnend dafür
ist eine Anekdote. Er äußerte sich gegenüber einem franzö¬
sischen Schriftsteller darüb ?t , daß man ihm vorwerfe, er
empfange zu viel Geistliche. „Weiß man denn," sagte er.
„ob ich sie empfange, um bas zu hören, was si e mir zu
sagen haben? Vielleicht empfange ich sic, damit sie meine
Meinungen hören."

In der Armee  stieg er hoch, und sie wurde zuletzt
seiner Obhut anvertraut und seiner Energie . Er setzte die
größten Reformen durch, er wechselte die Personen in den
wichtigsten Stellen aus und brachte ein neues Geschlecht
in den Vordergrund . Aber er verstand es nicht, die
strengen Maßnahmen , die das Interesse des Dienstes von
ihm forderten, durch Pflege der Kameradschaft, durch gute
persönliche Beziehungen zu den Regimentern zu mildern.
In Wolkenhöhe blieb er auch der Armee fern, obwohl er
sie liebte und sie stark und mächtig sehen wollte. Nament¬
lich für ihr einheitliches Kommando, das von Ungarn aus
unterwtthlt wurde, soll er sich sehr stürmisch eingesetzt ha¬
ben. Und auch die Flotte  verdankt seiner Energie viel
— sic verdankt ihm alles. Ihm und seiner zähen Energie
ist cS zuzuschreiben, wenn wir heute schon ein halbes Dutzend
Großkampfschiffebesitzen, und in einigen Jahren sechzehn
solcher haben werden.

Franz Ferdinands Verhältnis zum Staat  und den
vielen Nationalitäten  war bei weitem nicht so klar,
wie das zu Heer und Flotte . Welche Gedanken er sich
über den Wirrwarr in der österreichischen Rcichshälste
machte, das scheint man überhaupt nicht ' zu wissen. Daß
er für die freie Entwicklung aller Nationen im Rahmen
eines starken, einheitlich regierten Großösterreich schwärmte,
das wird von Männern behauptet, die sich ihm persönlich
nahen durften . Das ungarische Problem  beschäf¬
tigte ihn mehr als jedes andere, und er hatte ein offenes
Auge für die unhaltbare Lage der Skationalitäten, die die
Mehrheit in Ungarn bilden und im offiziellen Leben des
Staates nicht vorhanden sind. Die Befriedigung der drei
Millionen Rumänen ging ihm besonders nahe: es scheint,
daß er die törichte Behandlung dieses Volkes, das zum
Jrrcdentismus erzogen wird , und dessen Treiben uns die
Intelligenz des Königreichs Rumänien zum Feinde ge¬
macht hat, entschieden verdammte. Auch mit den zweiein¬
halb Millionen Deutschen in Ungarn hatte er Fühlung,
auch über sie ließ er sich berichten, und während Graf Tisza
in dem Ofcn-Pester Rnmpfreichstag ein neues Wahlgesetz
durchpeitschte, ließ sich Franz Ferdinand in Wien von
einem Deutschungarn  ein anderes ausarbeiten , das
in seinen Mappen bereitlag für den Fall der Thronbe¬
steigung. Auch die Wünsche der zwei Millionen Slowaken
kannte er genau. Er bereitete sich für die schwierigen un¬
garischen Angelegenheiten so gründlich vor, daß man viel¬
leicht sogar die Liste seines erfften ungarischen Ministeriums
auffinden könnte. Und sie dürfte nicht lauter madjarische
Namen enthalten . Er dachte nicht an einen Staatsstreich.
Auch ist nach den Mitteilungen des ungarischen Grafen
Eugen Karatsony unrichtig, baß er sich— so wie Joseph II.
— in Ungarn nicht wollte krönen lassen: „Es war seine
Absicht, sich krönen zu lassen, aber vor seiner Krönung wollte
er die Wünsche der ungarischen Völker kennen lernen , um
zu wissen, woran er sich zu halten habe, denn nach seinen
Worten muß ein guter Herrscher die Aspirationen und das
ganze Seelenleben seiner Völker kennen, die unter seine
Krone gehören. Vis nun hatte er keine Gelegenheit, sich
darüber zu unterrichten . Es war seine Absicht, eine Art
Deklaration zu erlassen.  Er wollte den sieben-
undsechziger Ausgleich wiederholen." Da ein Madjare
dies verkündet, werben damit die berechtigten Hoffnungen
der Nationalitäten auf ihn bestätigt. Er hätte das unge¬
löste ungarische Problem nicht so übernommen, wie er es
vorfand, er würde der Gerechtigkeit in Ungarn zum Siege
vcrholfen haben.

Zahlreiche Mitteilungen und Anekdoten über Franz
Ferdinand , von dem man nur wenige verbürgte mündliche
Aussprüche kennt, runden sein Charakterbild zu dem einer
vollwertigen Persönlichkeit. Sein Wesen hatte scharfe
Kanten und es stieß viele ab, cs siel infolge seiner Rauheit
mancher Minister , mancher Generalstabschef, ja es war in
den letzten Jahren sogar eine kleine Flucht der Erzherzöge
aus der Armee zu verzeichnen, denn seine Kritik nach mili¬
tärischen Uebungen soll niemand geschont haben. Er war
unbequem, weil er aus jedem das Letzte herausholen
wollte, Man fürchtete ihn mehr, als man ihn liebte. Aber
jedermann wußte, daß er das Ganze wollte, daß er sein
Leben für den Ruhm und die Größe Oesterreichs auf allen
Gebieten einzusetzen bereit war . Er war ein Thronfolger,
der sich in zwanzigjähriger Arbeit für seine Sendung vor¬
bereitete, und cs ist niemand berechtigt, zu glauben, daß er,
was er als Thronfolger versprach, als Kaiser nicht gehalten
hätte. Sein witziger Bruder Otto soll einmal gesagt haben,
der Franz Ferdinand werde dereinst „Der heilige Nero"
heißen. Das Wort ist nicht übel, wenn es auch eine groteske
Uebertreibung der in dieser Persönlichkeit wirksam ge¬
wesenen Kräfte darstellt. Franz Ferdinand war ein from¬
mer Fürst mit dem starken Willen, sich durchzusetzen und
einer gesunden Dosis Weltverachtuug. Der dumme Junge,
der ihn nicderschvß, kann unmöglich gewußt haben, was
dieser Thronfolger bedeutete. Es scheint aber, daß cS seine
Hinterniänner um sp besser gewußt haben.

Der tschechische Pöbel.
Deutschfeindliche Ausschreitungen in Mährisch-Ostrau.

Die wüsten Ausschreitungen des Tschechenpöbcls gegen
alles, was deutsch ist, mehren sich in Oesterreich in der letz¬
ten Zeit wieder sehr bedenklich. Am Dienstag wiederholten
sich im Mährisch-Ostrauer Kohlenrevier die deutschfeind¬
lichen Exzesse, an denen sich allerdings hauptsächlich halb¬
wüchsige Burschen und lichtscheue Elemente beteiligten. Da
sogar die Drohung laut geworden war , gegen die Schächte
vorzugehen, hatte die Polizei energische Abwehrmaßregcln
eingeleitet. Am Abend fanden große Ansammlungen in
Marienberg  statt . Die Demonstranten wollten nach
Witkowitz ziehen, wurden aber von der Gendarmerie
zurückgedrängt. Als diese eine Verhaftung vornahm, be¬
mächtigte sich der Menge große Erregung und sie machte
Miene , das Polizeilokal zu stürmen, um den Verhafteten
zu befreien. Es mußte Gendarmerieverstärknng
herbeigeholt werden, die von der Menge mit einem
Steinhagel überschüttet  wurde , sodaß fast alle
Gendarmen und die begleitenden Beamten von Steinen ge¬
troffen wurden. Die Gendarmen gingen in wiederholtem
Bajonettangriff  vor , wobei einige Exzeöenten durch
Bajonettstiche verletzt wurden. Beim Zurttckdrängen der
Menge fiel auf die Gendarmerie ein Schutz, der von den
Gendarmen erwidert wurde. Ob dabei jemand getroffen
wurde, ist nicht bekannt. Als die Demonstranten an dem
Gebäude des Rosegger-Kindergartens nrge Verwüstungen
anrichteten und die deutsche Schule in Marienberg mit
Steinen bombardierte, ging die Gendarmerie auch hier
gegen die Exzedentcn vor, die unter Pfuirufen zurück¬
wichen. Man hörte Rufe : Abzug Gendarmerie ! Nieder
mit den Deutschen ! Schlagt sie tot!  Es wurden
etwa vierzig Verhaftungen  vorgenommen . Die
Tschechen setzten ihren Zug dann fort auf der Reichsstraße
gegen Mährisch-Ostran, wo sie einem Fuhrwerksbesitzer
unter den Rufen : „Das ist auch ein Deutscher!" die Fenster
einschlugen. Dann verwüsteten sie das Gebäude des jüdi¬
schen Friedhofes . Nur sehr langsam gelang es der Gen¬
darmerie, die Leute auseinattüerzutreibcn.

Wien, 23. Juli . fTel.j
Bei den gestrigen Tschcchcn-Ansschrcitnngcn in Ma¬

rienberg in Mähren sind sechs Personen,  die sich bei
den Ausschreitungen beteiligt hatten, verletzt  worden-
darunter zwei schwer. Zwei Gendarmen erlitten durch
Steinwürfe Verletzungen, ü Personen sind verhaftet
worden. _

Aus Albanien.
Wenn die Gesandten der Mächte in Durazzo glaubten,

sie könnten den Aufständischenmit ihren Aufforderungen,
zu einer Friedcnsverhandlung Vertreter zu entsenden, im¬
ponieren, so haben sic sich gewaltig getäuscht, wie die nach¬
stehende Meldung zeigt:

Durazzo , 28. Juli . fTcl.j
Die Aufständischen teilten gestern den Gesandten der

Mächte in einem Briefe mit, daß sie, um einen Bürgerkrieg
zu vermeiden, die Entfernung des Fürsten von
dem albanischen Throne  forderten . Anderenfalls
drohen sie, Durazzo zu zerstören. Sollten die Schiffe auf
sie schießen, so würden sie gezwungen ?eiav. keinen  E i n-
w o h n e r z ic schone  n. Die Aufständischenfordern eine
Antwort in kürzester Frist . Dieser Brief trägt im Gegen¬
satz zu den anderen die Unterschrift von  N o t a b e l n
der  A u f stä n d ' sche n.

Die Gesandten hatten , ivie eS scheint, ganz vergessen,
daß die Aufständischen auf der ganzen Linie siegreich sind
und, daß sich Sieger in der Regel nicht behandeln lassen
wie Kinder, denen man Verhaltungsmaßregeln gibt. Wenik
die Gesandten den Aufständischen imponieren wollten,
dann hätten sie ihre Regierungen veranlassen sollen, zur
rechten Zeit Militär zur Verfügung zu
stellen,  damit die Rebellen fühlen konnten, daß hinter
dem neuen Fürsten ein Wille steht, der mit sich nicht spielen
läßt. Aber dieser Wille hieß ja : Europa . Und von deut
wissen alle Balkanvölker seit dem Balkankriege, daß er!
nur ein Poganz ist. _ "

Die Unvufym  in Petersburg.
Nach den amtlichen Berichten beträgt die Zahl dev

Ausständigen in Petersburg  einschließlich der
Druckereiarbeiter und Straßenbahnangestellten 120 000.
Der Straßenbahnverkehr ist ganz eingestellt, nur 46 Wagen
verließen die Depots und verkehrten unter dem Schutzs
der Polizei bis zum Abend. Auf verschiedenen Plätzen
sangen die Streikende », indem sie rote Jahnen  mit,
führten , revolutionäre Lieder.  I » dem Wtborger
Stadtteil zerstörte» die Ausständigen die Telegraphenan,
lagen, warfen einen Holzwagcn um untz errschttete» Ä - .V
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rikaöen , von denen aus sie mit Steinen warfen. Ver¬
einzelt schossen sic auch auf die Polizei und die Truppen,
denen es aber durchweg gelang, die Demonstranten zu zer¬
streuen und die Barrikaden zu zerstören. An vier Stellen
der Stadt wurden die Polizei und die Soldaten ange¬
griffen , durch Steinhagel verwundet und gezwungen, gegen
die Demonstranten zu feuern. Die Zahl der verwundeten
Ausständigen ist unbekannt , da die Arbeiter sie verbergen.
Vis jetzt ist bekaünt, daß fünf Arbeiter getötet
und acht verwundet worden sind; drei Polizeibeamtc wur¬
den schwer verwundet ins Krankenhaus gebracht. Die Ver¬
wundungen der Beamten sind größtenteils leichter Na¬
tur ; sie können weiter ihren Dienst tun . Die Streikenden
haben vcrsircht, die Samsonbrücke anzuzünden und die
Wasserwerke zu zerstören, was jedoch die Polizei ver¬
hinderte . , _

Kurze politische Nachrichten.
Uever die freiwilligen sozialen Stiftungen

in Deutschland ist vor kurzem eine Zusammenstellung des
Bibliothekars Schmidt vom Sächsischen Statistischen Lan-
desamt in Dresden unter dem Titel : „Die freiwilligen
sozialen Fürsorge - und Wohlfahrtseinrichtungen in
Deutschlands Gewerbe, Handel und Industrie 1888—1012"
hcrausgcgeben worden. Darnach beliefen sich die frei¬
willigen Stiftungen in Deutschland während der letzten
Jahre auf rund 1663 Millionen Mark, wovon 1106 Mil¬
lionen Mark auf unmittelbare freiwillige Fürsorge für die
Angestellten, Arbeiter und ihre Angehörige und 567 Mil¬
lionen Mark auf gemeinnützige Fürsorge für weitere
Kreise entfielen. So wurden u. a. gestiftet für Peusions-
und llnterstützungsfonds -Stiftungen 886 Millionen Mark,
für Prämien , Gratifikationen , Gewinnbeteiligung 163
Millionen Mark , für einzelne Arbeiterwohlfahrtszwecke
261 Millionen Mark, für gemeinnützige Zwecke im allge¬
meinen 278 Millionen Mark, Fürsorge für die Erhaltung
des Handwerks 18 Millionen Mark, für Kinderfürsorge
und Jugendpflege 44 Millionen Mark , für Altersheime
und Stifte 71 Millionen Mark, für Krankenfürsorge und
Wöchnerinnenpflege 123 Millionen Mark, für Gesund¬
heitspflege, Bäder , Ferienkolonien , Spiele usw. 34 Mil¬
lionen Mark, für Erholungsstätten und Volksparks
18 Millionen Mark, für Blinden -, Taubstummen- und
Krttppelfürsorge 8 Millionen Mark , sür Obdachlosen- und
Entlasscnenfüisorgc 1 Million Mark, für Wvhnungsfür-
sorgc 162 Millionen Mark , für Erzichungs - und Unter¬
richtszwecke 66 Millionen Mark , für Bildungs - und Ber-
einszwecke 44 Millionen Mark , für Innere Mission
2 Millionen Mark , für Armenpflege und Wohltätigkeit im
allgemeinen 76 Millionen Mark usw. Diese Ergebnisse
beruhen auf privaten Zusammenstellungen, die der Voll¬
ständigkeit entbehren.

Die Lage in Mexiko.
Die „Times " schildert die Lage in Mexiko folgender-

inaßen : Die Konferenz zwischen den Vertretern des Prä¬
sidenten Carbajal und des Generals Carranza wegen
ilebergabe der Machtbefugnisse an die Konstitutionalisten
wird nächste Woche stattfinden. Carranza hat bereits be¬
kannt gegeben, daß er nicht daran denkt, eine Amnestie zu
erlassen. Andererseits soll Carbajal erklärt haben, daß er
-lieber den Kampf fortsetzen als die Anhänger Huertas
schutzlos pretsgeben werde. Die Washingtoner Regierung
bietet allen Einfluß auf, um Carranza milder zu stimmen.
Zu all diesen Schwierigkeiten kommt noch die Gefahr des
Bruches zwischen Villa und Carranza und die Schwierig¬
keiten, die durch die Grausamkeiten der Konstitutionalisten
geschaffen sind. Die Aufmerksamkeit der Behörden ist auf
die Plünderung der beiden englischen Minen in Zacatccas
gelenkt worden. Man glaubt , daß die gesamte Beute von
den Konstitutionalisten nach den Vereinigten Staaten ge¬
sandt worden ist, wo sic verkauft werden soll. Man hofft
sie auf einer Grenzstation abfangen zu können.

Hof und Gesellschaft.
Verlobung des Fürsten Wilhelm von Hohenzollern mit

der Prinzessin Adelgunde von Bayern. Mittwoch nach¬
tnittag hat sich, wie schon gemeldet, im königlichen Schlosse
hon Leutstetten, in welchem gegenwärtig die bayrische Kö-
nigsfamilie weilt , die Prinzessin Adelgunde mit dem
Fürsten Wilhelm von Hohenzollern, dem Schwiegervater
des Exkönigs Manuel von Portugal , verlobt . Prinzessin
Adelgunde, die älteste Tochter des bayrischen Königs¬
paares , ist am 17. Oktober 1870 geboren. Fürst Wilhelm
von Hohenzollern steht im 61. Lebensjahre und war mit
der Prinzessin Maria Theresia von Bourbon -Sizilien ver¬
mählt , die am 1. März 1808 in Cannes starb. Dieser Ehe
find drei Kinder entsprossen, die Prinzessin Auguste Vik¬

toria , die mit dem früheren König von Portugal , Manuel,
verheiratet ist, und die beiden Prinzen Friedrich Viktor
und Franz Joseph. Erbprinz Friedrich Viktor ist Leut¬
nant im 1. Garde-Regiment z. F ., während Prinz Franz
Joseph als Leutnant zur See bei der Marine dient.

Die Gattin des Exkönigs Manuel von Portugal . Au¬
guste Viktoria von Hohenzollern-Sigmaringen hat sich
gestern in London einer leichten Operation unterzogen.
Das Allgemeinbefinden der Patientin ist zufriedenstellend.
Ucber die Art der Operation verbautet nichts näheres.

Der Sondcrgcsandtc des Grotzherzogs von Mccklcn-
bnrg-Strelitz beim König Georg von England . König
Georg empfing am Mittwoch in London den Sonderge-
sanöten des Großherzogs von Mecklenburg-Strelitz , den
Kammerhcrrn Rittmeister a. D. ?)orry , der ihm die Thron¬
besteigung des neuen Grotzherzogs anzeigtc. Nach der
Audienz wurde Herr v. Uorry zur Frühstückstafel geladen.

König Ferdinand in Karlsbad . Die Nachricht, daß
König Ferdinand von Bulgarien zum Knrgebrauch nach
Karlsbad kommen wird , bestätigt sich. Das Hotel, in dem
der König Aufenthalt zu nehmen pflegte, hat die Auffor¬
derung erhalten , die Zimmer für den König bereit zu
stellen. Die Ankunft wird für Anfang August erwartet.

Arbeiterbewegung.
Lohntarif im Mainzer Brancreigewerbe.

Nach längeren Verhandlungen ist zwischen den
Branercibesitzcrn von Mainz und Umgebung und den
Brauereiarbeitern ein neuer bis 1. Januar 1818 laufender
Tarif zustande gekommen. Die allgemeinen Lohnzulagen
betragen 2 Mark wöchentlich, wovon 1 Mark sofort und
1 Mark ab 1816 gezahlt wird . Während des Winterhalb¬
jahrs ist die Arbeitszeit um eine halbe Stunde verkürzt
worden. Ferner ist eine Erhöhung der Löhne für Ueber-
stunden cingctrcten . Die Chauffeure sind mit in den Tarif
einbezogcn worden. _

Heer und Flotte.
Das „Armec-Wockenblatt" meldet folgende Personal-

änderungen im Beurlaubtenstande des 18. Armeekorps.
Zum Hauptmann befördert : P letsch.  Oblt . d. Res. d.
Füs.-Regts Fürst Karl Anton von Hohenzollern (Hohcn-
zoll.j Nr. 40 (Siegen ). Zu Rittmeistern befördert : die
Oberleutnants : B r a m b e c r - M o r a n ö. Res. b. Hus.-
Regts . Landgraf Friedrich II . von Hessen-Homburg (2.
Kurhess.) 5fr. 14 (Wiesbaden). Gerdes  lSiegen ), Hoehl
(Wiesbaden) d. Lanöw. Kav. 1. Aufgeb. Zu Leutnants der
Reserve befördert : die Vizcieldwebel bezio. Vizemacht-
meistcr: Krisch er (Siegen ). d. Metzer Jnf .-Regts . Nr. 88,
Trurntt (Siegen ), ö. 2. Westpr. Feldart .-Rezts . Nr. 36,
Deimcl (Siegen ), der Berg. Felöart .-Rcgts . Nr . 68,
Epting (Höchst ), d. Bad. Train -Abt. Nr . 14. Der Ab¬
schied bewilligt : dem Hauptmanu Grüning  d . Landw.
Inf . 2. Aufgeb. (I Frankfurt a. M.), m. b. Erbaubn. z. Tr.
d. Unis. ö. Res.-Offiziere d. 8. Thür . Jnf .-Regts . Nr. 71:
den Oberleutnants : Zimm ermann (I Darmstadt ),
Weinbrenner (Siegen ) d. Landw. Inf . 2. Aufgcb.

Stadtuachrichteu.
Wiesbaden, 24. Juli.

Beisetzung des HanWerksklMmemiWenten Zung.
Am Donnerstag Vormittag fand in Frankfurt  die

Beerdigung des Präsidenten der Handwerkskammer für den
Regierungsbezirk Wiesbaden, Metzger-Obermeister Adolf
Jung,  statt . Unter dem äußerst zahlreich erschienenen
Trancrgcfolge bemerkte man u. a. den Regierungspräsiden¬
ten Dr . v. M e i ste r, Stadtrat Binding , den Stadtverord-
nctenvorsteher Gehcimrat Dr . Friedlebcn , zahlreiche Stadt¬
verordnete aller Fraktionen , Vertreter der handwerklichen
Korporationen , der Handwerkskammer nsm. Die umflorten
Fahnen der Flcischcrinnnng, des Sängerchors der Fleischcr-
innung und der Schützenvereine Frankfurt und Vockenheim
hatten zu beiden Seiten des Sarges Aufstellung genom¬
men. Eine Deputation des Schtttzenverc-ns mit umflorten
Bandelieren hatte die Ehrenwache am Sarge übernommen.
Mit Orgelspiel und Gesang des Sängerchors der Fleischcr-
innnng wurde die- Feier eingeleitet. Dann wies Pfarrer
Pctermann in seiner Trauerrede auf die guten Charakter¬
eigenschaften des Verstorbenen hin. Unermüdlicher Fleiß,
und Gewissenhaftigkeit seien die Hauptgrundzttge seines
Wesens gewesen. Mit einem weiteren Gesang fand die
Traucrfeier in der Kapelle ihr Ende. — Vor der Kapelle
hatte der Frankfurter Verein ehemaliger Achtziger mit
seiner Kapelle und der Fahne Aufstellung genommen, um
seinem verstorbenen Mitglicöc die letzte Ehre zu erweisen.

Am Grabe segnete Pfarrer Petermann zunächst die Le^
ein. Dann widmete Geheimrat Dr . Fried leben  de
Verstorbenen als Stadtverordneten von Frankfurteu»
längeren Nachruf. Für die Fortschrittliche Volkspartet leg
Stadtverordneter Rnpp einen Kranz nieder. Es,f ol0,a
weitere Kranzspenden von der Frankfurter Fleischcrinnu»-'
dem Sängerchor der Innung , dem Metzgcrgesellenverc>'
dem Israelitischen Gesellenvcrein, dem Katholischen
scllcnvcrein, dem Flcischerbund, dem Bezirksverein beide
Hessen und Nassau der Fleischer, der FleischerinnuE
Wiesbaden und Hanau , der Handwerkskammer, des Hau
iverksamtes, den Mitgliedern der Handwerkskammer,
Beamten beider Institute , des Lokalvcreins der Köche»»
Vereins ehem. Achtziger, des Bundes deutscher Frise»
und Pcrückenmachcr, des Ostenövereins , des Innung-
auSschusses sowie die sämtlichen Frankfurter Innung^
Neben dem Frankfurter Schützenvcrein waren noch ne
treten die Vereine von Mainz , Wiesbaden, Oberursel , ®
dingen, die Schützengesellschaft 1812, Prosperitas , die 11
fchühengesellschaft, die Donnerstags schützengcsellschaft,»
Deutsche Schützenbund und der Mittelrheinische Schütze»
verband. Auch der Fürst von Isenburg -Büdingen , »
Ausstcllnngs- und Fcsthallengesellschast und der Gcwer»
verein sür Nassau und andere Korporationen liev
Kränze am Grabe niedcrlegen. Mit einem Choralvortm»
der Kapelle war die Trauerfeier am Grabe beendet.

Ordensverleihung . Dem Weingntsbesitzer Carl Sitt
mann  ist der Rote Adleroröen 4. Klaffe verliehen wort»

Sondcrzug nach Köln. Wir weifen nochmals darauf E
daß von Frankfurt über Wiesbaden am 2. August e .
Sondcrzug zur Werkbund-Ausstellung nach Köln geht >
am 3. August abends von dort znrückfährt. FahrkaN .
3. Klasse zu 6,80M. und 2. Klasse zu 8,80M. (einfache eM.
die Hälfte) ab Wiesbaden sind bis 27. d. mittags beim
furter Berkehrsverein , Bahnhofsplatz 8, zu haben. D J
günstige Gelegenheit, die in Köln stattfindende, kultU
hochbedcutfame Ausstellung zu besuchen, sei hiermit
gelegentlichst empfohlen

Maschinen für Einschreibebriefe. Die Reichspostverw^a bat seit ciniacr Zeit bei aroßcn Postämtern Verl»».tung hat seit einiger Zeit bei großen Postämtern %
mit Maschinen für Einschreibbriefe gemacht, bei denen ft»
Einschreibebriefe aufgeben kann und' dann automatisch r

Publikum keinen großen Anklang gefunden, und 5s? »
hauptsächlich deshalb, weil aus dem Schein über die #
gäbe eines solchen Briefes nur hervorgehen kann, daß ^Brief unter einer bestimmten Nummer eingelicfert wM»
ist. Da aber der Absender vielfach den Nachweis haben »
an welchen Adressaten der Brief gerichtet war , so wer» ,
infolgedessen die Maschinen nicht in dem Umfange ben»̂
wie es wünschenswert wäre. Die Maschinen sind aber
von großer praktischer Bedeutung , da sie eine wesentu ^
Erleichterung bieten. Es läßt sich wohl annchmen, daß. » ,,
der Zeit sich das Publikum an die Maschinen gewbv»
und sie in umfangreicherer Weise als gegenwärtig in
spruch nehmen wird. Auch im Schalterraum des hiesis-
Hauptpostamts befindet sich eine solche Maschine, auf die
vorher Gesagte ebenfalls zutrifft . .

Erweiterter Fernsprechverkehr. Zum unbeschränkt
Fernsprechverkehr mit Wiesbaden wurden neueröl»»
Deggendorf, Plattling und Vilshofcn (Niederbaycrn) L,
gelassen. Die Gebühr für das gewöhnliche Dreiminm
gesvräch beträgt 1 M.

Deutsche Einhcitsstenographie . Die vom 23er Ausl« ^
der Konferenz zur Schaffung einer deutschen Einye>^
stcnographie erreichte Einigung über ein einheitliches »Lj,
sches Stenographiesystem wird, wie uns mitgeteilt ^
nun zur endgültigen Feststellung eines Entwurfes ^
der demnächst den einzelnen Regierungen zugehen und>»
voraussichtlich Zustimmung finden wird. Sobald die» »g
schehcn ist, kann wohl mit der allgemeinen Einführung „c,
Einheitssystems bei den Behörden und in den Schule»
rechnet werden. ^

Vom Fremdenverkehr. Vom 1. Januar bis 22. Juli j
unser Weltkurort besucht worden von 68 118 Passanten » §
38 043 Kurgästen, zusammen also von 107162 angenie»»
Fremden. _

Kurhaus , Theater , Vereine , Vortrage ufP*
Thaliatheater.  Der neue Spielplan bring? ejit

Samstag , 25. Juli , bis einschließlich Montag , 27. MU - t£f
sehr interessantes und reichhaltiges Programm , dar»
den Pasqualisilm „Ein Seelenkamps",-dramatisches Le»^
bild in drei Akten, außerdem die prächtige Naturausn »»
„Im Golf von Rapallo" sowie einige drollige Hurnore»̂ ,
Das Theater ist mit einer modernen Lüftungsanlagc:
sehen und bietet auch an heißen Tagen einen angcncv
kühlen Aufenthalt.

Der Chaffeurkorporal.
Din Vauernroman aus den Hochvogesen von Ulrich Lörcher.

(30. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Der Chasseurkorporal hörte wie geistesabwesend zu.

Diese Botschaft war ihm noch so neu und unerhört , daß er
taum daran glauben konnte. Colette, seine Hochzeiterin,
war mit dem Fleuton über die Grenze geflüchtet! Sie
liebte also nicht ahn, sondern diesen leichtfertigen Lebemann
mit der kahlen Stirn und dem bleichen, ewig lächelnden
Gesicht: und ein solcher windiger Kerl , den er mit der
flachen Hand hätte zu Boden schlagen können, hatte ihm
den Rang ablaufen können. Bis jetzt hatte er geglaubt,
haß alles nur Flirt , nur leichtes Getändel sei, von dem
die Colette nun einmal nicht lassen konnte. Sie hatte also
doch Feuer gefaßt und war mit ihm aus und davon ge¬
gangen ! Ja , nun hatte er es ja nicht nötig , ihr den Ab¬
schied zu geben, sie war ihm zuvorgekommen. Die Gewiß¬
heit darüber , daß sie dies getan, daß sie ihn nicht geliebt,
Ihn treulos verlassen, erfüllte den Chasseurkorporal mit
namenlosem Schmerze. Und er wurde sich in diesem
Augenblick innerlich klar darüber , daß er trotz aller noch
so entschiedenen und guten Vorsätze nie dazu gekommen
wäre , sich von ihr zu trennen , wenn sic den Versuch gemacht
.hätte, ihn festzuhalten. Seine Liebe zu der „Hochzeiterin"
war so groß und stark, daß eS ihm auch jetzt noch im
Innersten seiner Seele weht tat , als der „lange Peter"
in verächtlicher Weise von ihr und ihrem Vater zu reden
begann.

„Du darfst Gott danken, daß du die „Hnödel," die
welsche Katze, los geworden bist," so meinte der Peter , „be¬
vor es zur Heirat kam, die hätte dich ruiniert mit samt dem
Berghofe und eure Nachkommen wären Bcttelkinder ge¬
worden!"

„Sei still, ich mag das nicht hören." hatte der Chasseur¬
korporal auf diese und andere Reben des langen Peter
geantwortet und war mit kurzem Gruß davongeeilt.

Der lange Peter aber hatte ihm erstaunt nachgegnckt.
„Er ist verhext, rein verhext in die Welsche! Wenn er sie
zurückholen könnte aus dem Welschland, würde er's tun !"
so hatte der Peter vor sich hingesagt.

Der Chasseurkorporal mochte aber kaum hundert Schritte
bergauf gegaua-n sein, als er plötzlich anhielt . Dann

rannte er auf den „langen Peter " zu, faßte ihn bei den
Armen und rief : „Was ist's mit dem Bub, mit dem kleinen
Fritz ? Hat sie den mit ?"

Der lange Peter zuckte die Achseln. „Das weiß ich
nicht," meinte er dann bedächtig. „Gestern morgen, als wir
zur Meßtt fuhren, stand der Fritz vor dem Berghof und biß
in einen großen Rosenapfcl! Ich glaube nicht, daß sie den
Buben mitnahm. Sie fuhren nicht über den Berghof,
sondern die Grenzsteige hinauf ."

Fritz wußte genug. Im Sturmschritt , als wenn es die
Welt zu erobern gälte, rannte er vorwärts , dem Berghofe
zu. Wenn sie ihm nur den Bub gelassen, den herzigen Bub!
Dann mar noch nicht alles für ihn verloren , noch nicht jede
Lebenslust in ihm ertötet. Für den kleinen, pausbackigen
Fritz wollte er weiter leben und ihn zu einem tüchtigen,
ehrenhaften Bauern erziehen, der einmal seinen Vorfahren
ebenbürtig sein würde, wenn er den Berghof übernahm.

* * *
Der verhängnisvolle Meßttsvnntag brachte dem

Chasseurkorporal viele trübe Tage und Wochen. Oft war
er nahe daran , gänzlich zu verzweifeln und nur sein uner¬
schütterlicher Glaube an eine Vorsehung, deren Schickungen
immer zuletzt demjenigen, der sie willig hinnahm, zu Nutz
und Frommen gereichen mußten, hielt ihn aufrecht.

Den tiefen Kummer, der an seiner Seele nagte, suchte
er vor allem durch Arbeit zu überwinden . An der fehlte es
dem Chaffeurkorporal in jenen Tagen nicht. Ja sic schien
ihm über den Kopf zu wachsen, so daß er kaum mehr Zeit
fand, seinen einzigen, ihm jetzt allein gehörenden Bnb . sei¬
nen kleinen Fritz, nach dem Mittag - und Abendessen auf den
Schoß zu nehmen und ihn auf dem Knie reiten zu lassen.
Einige Zeit hatte es mit der finanziellen Lage des Berg-
hofes so schlimm gestanden, daß er ernstlich im Sinn gehabt,
das Gut mit samt dem Wald und der Sägmühle an den
Meistbietenden zu verkaufen.

Notar Fleuton hatte im Einvernehmen mit Colette
einen großen Teil der Wiesen und Accker verkauft und wo
dies nicht ging, größere Hypotheken auf dieselben ausge¬
nommen. Da er Pfleger des Hofcrben und mit Colette im
Einvernehmen stand, hatte sich rechtlich dagegen nichts ein-
wcnöen lassen, solange der Notar im Lande und im Amt
und Würden war . Jetzt freilich konnte er der Unter¬
schlagung im Amt geziehen und steckbrieflich verfolgt wer¬
den. Aber alle Bemühungen , seiner oder des Maires hab¬
hast zu werden, blieben fruchtlose

Auch die Betrügereien des Maires übten ans den
Hof eine schädigende Wirkung aus . Im Laufe der -Kxip
hatte der verstorbene Bcrghofbauer für den Maire " jr)gt
schäften in Höhe von 16 600 Mark übernommen, dazu
eine Schuld in fast derselben Höhe getreten. Für öte f7
schäften mußte der Chaussenrkvrporal, den das Gericlü "c„,
Pfleger des minderjährigen Hoferben bestellt, anskon ^e
die geliehene Summe war zu 8/10 verloren ! Nicht
drängenden Gläubiger mußten bezahlt werden, es
sich als unumgänglich notwendig, einen Teil der von o
ton zu Schleuderpreisen verkauften Wiesen zu weit W -icv

.. . . . ~ - ' jft^ eVtif
aus

Milch- und Käscbctrieb erzielte, weiter verlohnen s». ^
Dabei durste der Chasseurkoporal seine Sägers

den damit verbundenen Wald nicht vernachlässigen,
er doch später, wenn der Fritz groß geworden und >
Hof übernahm, ans diesem Betrieb seinen Lebensunr ijik
ziehen. Die Summe , welche ihm die Feucrversicheru».»
die niedcrgebrannte Mühle bezahlte, reichte zu dein» u
modernsten Einrichtungen versehenen Neubau i»c ..fiat 11'rr\ r rr. „ fi. . . er- ,«vfnttCi 1-'

Summen zurückzukaufen, wenn sich der Wirtschaft»»
auf dem Hofe, der seine größten Einnahmen au»̂

aus . Derselbe erhielt neben dem neuen Turbrncn»^ e,
eine Dampfmaschine, welche durch Sägemehl geheizt 1 :
Die aus dem Grenzwalö gelöste Summe , die Fritz »Bank lieaen batte, iäimolr »it einem Minimum znl»'Bank liegen hatte, schmolz zu einem Minimum
bis er all diese Neueinrichtungen bezahlt hatte. ^

Für den Berghof aber trat der Vetter Oberli» >
Der begüterte Mann vertraute Fritz seine gesamte»
sparnisse in Höhe von 40 000 Mark an, die in Jahre »»̂ E
innerhalb zwanzig Jahren rückzahlbar waren . Nur
dieser Anleihe wurde es dem Chaffeurkorporal »
den Hof für den kleinen Neffen zu retten.

Im Laufe des Winters aber, nachdem die sB
finanziellen Schmierigkeiten überwunden waren .. f» .c ci»‘
für den Chaffeurkorporal eine andere schwere So»»
Immer deutlicher trat es zutage, daß dem kleinen^■v) iviii vjo guiuyv , viiß Uvm iU <. aS V.
jährigen Fritz die Mutter fehlte. Nicht nur , daß
unter dem rohen Gesinde, das cs Tag für Tag o»,
und dessen wüste Reden und Sitten es mehr und
nahm, zusehends verwilderte , auch in körperliche?
wollte es nicht mehr recht gedeihen. Die alte Wirtl »ü'
die nach Colettcns Weggang auf dem Berghofe >- f»
verstand sich als alte Bäuerin wohl vortrefflich
Wirtschaftsbetrieb. Sie wußte die Dienstboten lM
zu halten, wenn der Chasseurkorpornl erst. Mhrci»



Freitag, 24. Juli 1914
Aus den Vororten.

Biebrich.
Iî "^ den Spatzen. Um dem Ueberhandnehmen der Sper-
ciner' o Eiir öic  Obstzüchter und Landwirte nachgerade zu
stra? -̂̂ uöplage geworden sind, vorzubeugen, hat der Magi-

°Ul Mittwoch beschlossen, für jeden tot eingelieferten
^ " " Ng eine Fangprämie von 2 Pfennigen zu zahlen.

Sonnenberg.
Sck̂ elschietze«. Am Sonntag , 26. Juli , hält der
Sgd ft Hen verein Sonnenberg  sein diesjähriges
du Lischt etzen ab. Bei dieser Gelegenheit findet auch
WFahnenweihe  statt . Gestiftet wurde die Fahne von

°?tett  öes Vereins . Sie ist gegenwärtig im Schau-
des Herrn Bruno Wandt in Wiesbaden in der

ftofin 8ai-,<: ausgestellt. Die Fahne ist aus der Kunst- und
des Wiesbadener Kunstmalers Osw. Bcu-

b-? ^ vorgegangcn. Es ist eine erstklassige Arbeit und fin-
nie>, großen Beifall . Aus dem gleichen Atelier stam-
M-j^ uch öle in diesem Jahre cingcwcihten Fahnen des
sannäp' Mlangvereins Concordia in Kloppcnheim, des Ge-

Frohsinn in Hctzloch, des Athlctenklubs in
Sein; c^ eEnt  und des katholischen Arbeitervereins Schwan-

Euer befinden sich in Arbeit Fahnen für den Turn-
$H»ft ^ asovia in Sensburg und den Eisenbahnverein
„^ I û-Bingerbrück. Bor kurzem ist auch noch eine Fah-
beî «̂Eung für den katholischen Arbeiterverein in Marx-

'u Her^ Bcurich erteilt worden.

Nassau und Nachdargediete.
Fürstcnbesnche im Taunus.

berl-u^ " "ran die richtigen Schlüsse aus zahlreichen Vor-
diex'?uugen und Anzeichen zieht, so hat der Taunus in
wart- Mh *e Fürstenbesuche in einem Umfang zu er-
Kajs ' u >re seit Jahren nicht. Den Anlaß bilden die großenjw 1exmanover,  die sich zwar nicht im Taunus , aber
Wirz ttt  uahegelcgcncn Bezirken abspiclen. Der Kaiser
hg , uus diesem Anlaß vorübergehend im Schlosse zu Bad
s>gft̂u? urg Aufenthalt nehmen (man spricht von einer
Fr s l ' - Der Großherzog von Hessen  wird in
ftaM . crs  residieren , die meiste Zeit aber von Darm-
Kz aus zu Auto sich ins Manövergelände begeben. Der
kii;ft" /s vou Italien  ist vom Kaiser zu den Manövern
i>, söifiöeit  worden ; auch er wird jedenfalls vorübergehend

o Homburg wohnen, ebenso der österreichische
essg?.n so l g er . Die Schirmer des Dreibundes werben
Hz,, amtlich vertreten sein. Das Hamburger Schloß cnt-
zi,̂ , .̂ uügend Räume , um alle diese Fürstlichkeiten aus-
FrÄ ûcu, auch hat Prinz Friedrich Karl von Hessen Schloß
W ? '̂chshof, das prachtvolle Gastrüume zur Verfügung
siii ^ ur Kaiser und seinen fürstlichen Güsten als Wohnung
6ciL- te, Manöverzeit angeboten. Der Hombnrgcr Fürsten-

in°n und die Umgebung des Empfangsgebäudes wer-- 11 neu hergerichtetj auch andere Erweiterungen im
Eonz?" lassen darauf schließen, daß verschiedene fürstliche

oerzuge dort untcrgebracht werden müssen.
Bauunfällc.

eil,?' Merfeld , 22. Juli . Bei einer Dachreparatur an
viittftfto' osigen Familienwohnhaus stürzte  heute Bor-
Arb?u Etzlich die Gievelwand ein  und riß drei
3wöie  auf dem Gerüst standen, mit in die Tiefe.

ihnen waren sofort tot,  der dritte wurde schwer

ein D
ein

ins Krankenhaus gebracht
ortmnnd , 22. Juli . Heute Morgen stürzte in

erst? Aubau in der Märkischen Straße die Decke des
Stalin, ^ öcrgcschossese i n. Der Bcrputzmeister Friedrich
öest??"^ .und ein Maurer wurden schwer, ein weiterer Ar-

leicht verletzt. _

iEkrÄ̂ ihierstein, 23. Juli . Persönliches.  Herrn Post-
bersĵ ^ ' D. Casper  wurde das Beröienstkreuz in Gold
>N̂ Med „ htzchstadt, 23. Juli . Mißglücktes Wahl-
£ctnt «• -r‘ ibei der am Samstag stattgefunöcncn Bür-
öes ^ st c rw  a h l wurde Bautcchniker Ferdinand Kei-
Kiira!,?s,i0 Stimmen gewühlt. Bäckermeister Kilb, der vom
7 Eujl , erster in Vorschlag gebracht worden war , erhielt
nahr̂ "'wcn. Bürgermeister Burkard , der achtundzwanzig
N. ^ Verwaltung innchattc , lehnte eine Wiederwahl
M cin̂ ^ Wahl hat einen originellen Fall in Begleitung.
Kute Landwirt , der mitzuwühlen hat, kamen zwei
Metz »Nb Güsten ihm einen Acker ab. Da der angcöotene
, "de ,, r erheblich war , kam der Handel schnell zu-

y»,."ö,mit dem Auto ging es schnurstracks zum Notar
Auf bHcv ^eüt. Das war am Wahltag nachmittags 6 Uhr.
5 " tn bekam dann plötzlich beim Grandhotcl das

eine Panne und Lonnte nicht weiter.

vom
und
ihr

Ntzen «n ieincr Mühle war , auch arbeitete sic selbst
schein, "»" gen bis zum späten Abend in Küche, Stall

o».." ' dagegen für den kleinen Jungen blieb
ks„jEt übrig . Sie konnte auch nicht verstehen, daß

Fritz besonderer Pflege und Aussicht ubedurfte. In
..Hr Np,-" ""̂«Hause hatte man sich um die Kinder nicht viel
Mich T^rgt, als um die Gänse und Enten . Sie erhielten
z und Trank , wurden gekämmt und gewaschen,
,, 4 ft,.,? 011"oaren sie sich selbst überlassen geblieben. Und»Utz en sie - . - —alle kerngesunde und

"»" innen geworden.
(Fortsetzung folgt.)

kreuzbrave Bauern

Frank Wedekind.
2u seinem so. Geburtstag am 24. Juli,

k 3?„n .. Bon Josef Adolf V o n dy.
tzr? ein «1» " fünfzig Jahre alt . Und noch immer ist um
Ä<>"4i »Men und ein Streit , als wäre rt gestern empor-

Vi.et in Bünden pflanzen sich seine bei Georg
Uchte («München erschienenen Gesammelten Werke auf:

' Erzählungen und 18 Dramen . Und noch immer
.J «» Mit ! ‘ - - “ * ‘

jsi * °» ■®Ute

h r  es ^ ôuiiiungen uno in  kramen . unD noch nmner
tifty°fen n* Mitlebcndcn nicht leicht, das Vorbild dieses

fn - 'Sciitpa einzufangen. Die Zensur , mit der er
rig auseinandergesetzt hat, ermüdet nicht,

„ h.. Yen von Verboten aus sein verfehmtes Haupt nte-
rî "It lassen. Aber nur Gleichgültigkeit tötet, Kampf

Mwig, sM Dasein wie in der Kunst. So hat er
»sts.̂ lttn̂ ft/ioreit um Fußbreit am Boden gewonnen. Als

sZwus in voller Blüte war , da hatte er schon
svachen" und den „Erdgeist" geschrieben und

%‘?e ist, »’y stehen. Wie unbeugsam sein künstlerischer
i4)iiA Et Qtn sich schon darin , daß der naturalistische
öc, rrix Muhts , aber auch gar nichts über seine früh ent-
sich LFreic« Vsirt vermochte. Als Wedekind den Herren
4h,^ ito (Sh*  s "in Lulu -Drama vorlas , da lachte

> s» Hartlebcn (der, wenn er nicht sentimental' '•Ohe ' 10 »v 'vuvtttvcu juuui  u lllU ^l
des Spießers Sinnlichkeit kitzelte)

ii»t>, L>tto Aufführung war nicht zu denken.
'stbcr"rwit*„ iius und eine ganze Schar ihres Gefolges
^ütt̂ üte »» Schatten verblaßt. Frank Wedekind aber

halb
Otto

»»ütt̂ »te rn ’ »muiien oerocapr . jrranr Weo
">>t , i^ von unter unseren Jüngsten da. Die Kinder-

' ^stin!,,'ioenöla Bergmann und Moritz Stiefel , die er
owanzig Jahren hingeworfen hat, sah erst der
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Alle Versuche, cs wieder in Bewegung zu bringen , waren
fruchtlos. Auf einmal ging dem Bauer ein Licht auf. Er
zog Rock und Kragen aus und lief was er laufen
konnte  nach Niederhöchstadtzurück. Er kam gerade noch
zur Bürgermeisterwahl zurecht, von der er ferngehal-
t e n werden sollte.

-sß Soden, 23. Juli . Persönliches.  Herr Oberbahn-
assistcnt a. D. G i e s e erhielt das Verdienstkreuz in Gold.

e.  Egenroth , 22. Juli . Angeschossen  wurde der
Sohn des Wilhelm Vogt, der ans einem Baume Kirschen
pflückte. Ein Schreinermeister schoß mit einem Flobcrt-
gewehr nach Spatzen und will den Vogt ans dem Baume
nicht bemerkt haben. Die Kugel blieb in der Brust stecken.

I. Holzhansen (Heide), 22. Juli . Verbranntes
Auto.  Am Sonntag Nachmittag 6 Uhr geriet das Auto
des Herrn John Kahn  aus Haag (Holland) auf der Ve-
zirksstraße Wiesbaden-Ems unterhalb Holzhausen in
Flammen.  Die fünf Insassen sprangen schnell heraus
und überließen das Auto seinem Schicksal. Da eine Ex¬
plosion des Benzinbehälters befürchtet wurde, war die
Straße über eine Stunde gesperrt. Die in dieser Zeit daher-
kommenöcn Autos nahmen ihre Fahrt durch das Feld. Die
übriggcblicbenen Autoteile wurden hier untcrgebracht und
dann mit der Bahn weiter iveiterbefördert.

o. Braubach, 22. Juli . Diebstahl.  Ein frecher Dieb¬
stahl wurde heute hier am Hellen Tage ansgeführt . Ein
Lumpenhändler stahl auf der Hütte eine ganze Menge Alt¬
material . Er wurde unterwegs abgefaßt und ihm die Beute
wieder abgenommen. Er selbst wurde, da er einen festen
Wohnsitz hat, vorläufig wieder entlassen.

Limburg, 28. Juli . Ordensverlei  h u n g. Der
„Reichsanzeigcr" veröffentlicht heute die Verleihung des
Kronenvrdens dritter Klasse an den Eisenbahnbetriebs-
ingenicur a. D. Herrn Rcchnungsrat W oh l e r.

it . Limburg, 22. Juli . Der Zweigverein vom
Roten Kreuz  im Kreise Limburg und der K r e i s v c r -
band der Vaterländischen Frauen vereine
hielten am Sonntag hier ihre Hauptversammlung
ab. Landrat Büchting  hieß die Erschienenen in seiner
Begrüßungsansprache willkommen und widmete dem ver¬
storbenen stellvertretenden Vorsitzenden, Bürgermeister
Hartmann in Hadamar, einen ehrenden Nachruf. Anstelle
des Verstorbenen wurde Lantzgerichtspräsident de Niem
gewählt, und Bezirkskommanöenr Oberstleutnant H e i u -
richsen  trat an die Stelle des Geh. Mcdizinalrats Dr.
v. Tcsmar , der eine Wiederwahl nvlehntc. Es wurde be¬
schlossen, in den ersten Tagen des August eine Haussamm¬
lung zugunsten des Roten Kreuzes zu veranstalten . Am
30. August soll dann ein großes Rotes Kreuz-Volksfest fol¬
gen. Landrat Büchting  ließ sich dann eingehend über die
Zahnpflege der Schulkinder des Kreises aus . 902 von den
im Besitze einer Zahnbürste befindlichen Kindern benutzen
täglich die Zahnbürste , 1172 nur unregelmäßig , 7098 ge¬
brauchen sie überhaupt nicht. In anüetracht dieser Gleich¬
gültigkeit hat der Kreis Limburg mit Zahnarzt Schmidt
in Limburg einen Vertrag abgeschlossen, wonach die Kinder
halbjährlich auf ihre Zähne hin untersucht werden. — Es
soll versucht werden, das in Köln befindliche bayerische
Wandermuseum für Säuglingspflege zu veranlassen, im
Winter in Limburg eine Ausstellung zu veranstalten . Dem
Hilfsverein des Viktoriastifts Kreuznach in Wiesbaden
wurden 300 M. bewilligt. — Hieran schloß sich sofort die
Hauptversammlung des Kreisverbandes der Vater¬
ländischen Frauenvereine.  Dem kurzen Jahres¬
bericht ist zu entnehmen, daß die Mitgliederzahl von 1328
auf 1880 gestiegen ist. Die Einnahmen betrugen 1187 M.,
die Ausgaben nur 388 M. — Eine kinematographischeVor¬
stellung im Lichtspieltheater auf dem Zicumarkt war beiden
Versammlungen vorausgegangcn . Gezeigt wurden Films,
die die Tätigkeit des Roten Kreuzes im Ernstfälle erläutern
sollten. Die vorgeführten französischen  Films konnten
jedoch in keiner Hinsicht befriedigen, da sie keine ernsthafte
Arbeit des Roten Kreuzes Wiedergaben, sondern theater-
mäßig wirkten.

G Freiendiez , 23. Juli . Persönliches.  Eiscnbahn-
zugführer a. D. Wald  erhielt das Verdicnstkrenz in
Silber.

Simmern , 23. Juli . Persönliches.  Oberpost¬
schaffner Weimar  erhielt öaS Allgemeine Ehrenzeichen.

# Sechshcldcn, 23. Juli . Das Allgemeine
Ehrenzeichen  erhielt Hilfsbahnwärtcr a. D. Ense-
r o th.

b. Kostheim, 23. Juli . Industrielles.  Die Besitzer
der hiesigen Zünöholzfabrik  haben unweit des
Taunusbahndamms ein großes Gelände käuflich erworben,
um dort die Schtsfsladungen von Holz, das für die Her¬
stellung von Zündhölzer bestimmt ist, zu lagern . In den
letzten Jahren war der große Holzvorrat in der Nähe des
Mains gelagert, wodurch bei Hochwasser Ncbcrschwcmmnn-
gen des Geländes nicht auSblicben und das ganze Holz
wochenlang unter Wasser gesetzt wurde, sodaß oft Fäulnis
eintrat.

Vierzigjährige mit bransenöem und endlich auch klingen¬
dem Erfolge über die Bühne gehen. Seither mühen sich
die Theater und die Schauspieler, denen er in einem
Glossarium so böse Worte über ihre naturalistische Verbil¬
dung gesagt hat, mit wachsendem Eifer um seine Dramen.
Ihnen voran kämpft er selbst als Miwc für sein Werk.

Wedekind ist voll innerer Zwietracht, und darum ist es
auch seine Kunst. Er ist kein Beschwichtiger, kein Tröster,
bei dem man Zuflucht finden kann. Ein Beunruhiger , ein
Aufpeitschcr ist er, ein Grausamer , den es drängt , andere zu
quälen und gegen stch selbst zu wüten. Einer der großen
Unharmonischen, der sich allerdings nicht in Klagen und
Jammern verliert , sondern — und das ist das Wesen des
Künstlers — ein gewaltiger Ansporn zwingt ihn, all seine
Erlebnisse und Erkenntnisse zu gestalten. Und zwar mit
einer in unserer ganzen Literatur unerhörten Kühnheit zu
gestalten, die von keinen Vorbildern weiß, die die Visionen
einer immer wieder verblüfscndcn Phantasie vorans-
sctzungslos in ihrer ganzen blitzartigen Unmittelbarkeit
sestzuhalten sucht. Wer den Schauspieler Wedekind, der ja
auch einst feine krassen Bankelsänge selbst komponiert und
selbst zur Laute gesungen hat, den erotischen Reformator
und Ideologen Hetman in seinem Schauspiel „Hiöalla"
mit erstaunt aufgerissenen Augen und einer unerschütter¬
lichen Fanatikerstimme darstclleu sah und hörte, wird der
strengen Suggestion Weöekinds kaum entgangen sein und
mit Verwunderung erkannt haben, eine wie ernste Ange¬
legenheit ihm just der Spaß ist. Man kann Wedekind nicht
gründlicher mißverstehen, als wenn man ihn, dessen Mund¬
winkel so oft der Spott niederzieht, einen Menschen- und
Weltverüchter, einen Allcs-Vcrneiner nennt . Dagegen
setzt er stch mit aller Macht zur Wehr und noch leidenschaft¬
licher gegen den Vorwurf , er glaube selbst an seine Gestal¬
ten und Worte nicht. Hier ereilt ihn das tragische Geschick
aller, die lachend die Wahrheit sagen ivollcn, uns» deren
Wahrheit man dann am Ende auch für Gelächter hält. Diese
Tragik hat er in seinem Drama „Sv ist das Leben" in dem
entthronten König lllievlo verkörpert, der dem Volk bluten¬
den Herzens buchstäblich die Geschichte seiner vergangenen
Königsherrlichkeit erzählt. Die Menge hälts für eine
ivitzigc Parodie , sie quietscht vor Vergnügen , und als
Nicolo stirbt und alles davon abhängt, daß er für sein
Kind sein Königtum erweise, kann er -rach seiner Pilger¬
fahrt durch tausend Erniedrigungen , so sehr er sich quält,
auch nicht einen Hauch von Legitimation angeben. Diesem
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b. Mainz , 28. Juli . Wasser im Bahnhof.  Wegen

der großen Wassermengen, die heute Nachmittag in den
Hauptbahnhof cindrangen , weil stellenweise keine Bedachung
vorhanden ist, mußte die eine Unterführung für die Pas¬
sage gesperrt werden.

b. Frankfurt , 23. Juli . Aus der Suche nach dem
Einbrecher.  Auf die Ergreifung des Einbrechers, der,
wie gemeldet, aus einer Villa in Bad Homburg  einer
Dame aus Frankfurt Schmucksachen im Werte von 10 000
Mark gestohlen hat, wurde eine Belohnung von 2000
Mark  ausgesetzt.

c. Köln, 22. Juli . Opfer der eigenen Unvor¬
sichtigkeit.  Gestern Abend sprang der Militäranwärter
Holzloszki  von einem in voller Fahrt befindlichen
Straßenbahnwagen.  Der Unvorsichtige kam zu
Fall und erlitt einen Schädelbruch, an dem er nach kurzer
Zeit starb.

b. Elberfeld, 22. Juli . Jubiläumsstiftung.  Die
mechanische Weberei de Wecrth  u . Co . stiftete aus An¬
laß ihres fünfzigjährigen Bestehens für die Arbeiter-
pensivnskasse SO 000 Mark. Sämtliche angestcllten Arbeiter
und Arbeiterinnen wurden auch mit GeldbetrBgen bedacht.

e. Bielefeld, 22. Juli . Selbstmord.  Der Leinen-
sabrikant Budö,  der sich in Zahlungsschwierigkeiten be¬
fand, hat heute seinem Leben durch Selbstmord ein Ende
gemacht.

Gericht und Rechtsprechung.
— Im Kampf gegen die hohen Fleischpreise. Auf die

Beschwerde der Id st ein er Metzgermeister hat die Hand¬
werkskammer zu Wiesbaden Strafantrag gegen den Land¬
wirt K. M. und den Metzger W. D. in Idstein gestellt,
weil sie, und zwar ersterer mehrere Stück Vieh, letzterer
ein Stück Vieh schlachteten und das Fleisch verkauften. Die
Handwerkskammer sieht hierin einen Gewerbebetrieb, wozu
die vorgeschriebene Genehmigung nicht erteilt und nicht
nachgesucht worden ist. Die Ilngeklagten haben der Polizci-
verwaltung von dem Schlachten und von dem Verkauf des
Fleisches Anzeige gemachtj der Angeklagte K. M. hat das
Fleisch um etwa 28 Pf . das Pfund billiger ver¬
kauft,  als cs damals von den Metzgermeister» in Idstein
verkauft ivurdc. Die dortigen Metzgermeister erblickten
hierin eine Schädigung ihres Geschäfts, da nach ihrer An¬
sicht Vieh aus dem eigenen Stalle von jedem Landwirte
gesthlachtct und das Fleisch verkauft werden kann, dagegen
aber das Aufkäufen von lebendem und geschlachtetem Vieh,
wie dies teilweise durch den Angeklagten K. M. geschehen
ist, einen Geschäftsbetrieb darstcllt, wozu die erforderlichen
Anlagen, die der obrigkeitlichen Genehmigung bedürfen,
nicht vorhanden seien. Die Angeklagten wurden jetzt vom
Jdstcincr Schöffengericht freigesprochcn,  und

zwar der Angeklagte K. M. darum, weil ihm auf die er¬
folgte Anmeldung des Verkaufs bei der Polizeiverwaltung
ein Verbot durch diese nicht bekannt geworden und er der
Meinung gewesen sei, das Schlachten sei ihm gestattet. Das
Gericht konnte daher eine stiechtswiörigkeit seiner Hand¬
lungsweise nicht alS gegeben betrachten. Der Zlngcklagte
M. D. wurde ebenfalls freigesprochen, da nicht nachgewiescn
werden konnte, daß er gewerbsmäßige Schlachtungen aus-
gcftthrt hat.

Sport.
100 Kilometer-Nadreune« Rund um Wiesbaden. Am

kommenden Sonntag , 26. Juli , veranstaltet der R a d -
sportkluv Wiesbaden  1913 ein Rennen über 100
Kilometer als Fahrt Rund um Wiesbaden.  Es star¬
ten Fahrer wie Gebrüder Mehl, Mcrget , der Gewinner des
Ülcnncns Rund um Wiesbaden am 12. Juli d. I ., Peter
Rcifcnbergcr , Ernst Dubilsky , Franz Rühl , Diefenbach.
Brühl u. a. Der Start ist morgens punkt 6)4 Uhr am Cafö
Walöeck an der Aarstratze, und das Ziel ist an der Lahn¬
straße, wo die ersten Fahrer gegen 10 Uhr vormittag bereits
eintreffen werden. — Anmeldungen nehmen noch entgegen
Wtlh. Stegmüller , HeleneNstratze 29, und Restaurateur
Weber, Schachtstraße 13. Der Einsatz beträgt 2,50 M. (am
Start 3 M.). Nach den bis jetzt schon vorliegenden Mel¬
dungen verspricht die Veranstaltung recht sportlich zu wer¬
den. Die Prcisverteilung findet beim Restaurateur Weber,
Schachtstraße 13, statt. Für Unterhaltung ist gesorgt.

Radrennen zu Antwerpen. Ein Drcilünderkamps
zwischen Vertretern Deutschlands, Frankreichs und Bel¬
giens bildete am Dienstag die Hauptnummer der Rad¬
rennen zu Antwerpen.  Das Ilennen war nur für
Dauerfahrer offen und wurde überlegen von Deutsch¬
land  vor Belgien und Frankreich gewonnen. Deutsch¬
land vertraten Saldow und Stellbrink,  Frankreich
Guignard und Darragon und Belgien Vanderstuyft und
Luycken. Den ersten Lauf über 50 Kilometer gewann Sal¬
dow in 35 Min . 58,4 Sek. vor Stellbrink 2900 Meter , Van-

Schauspiel gallbitterer Mißverständnisse hat Wedekind als
Motto Julius Harts feindselige Kritik vorangcsetzt: „In
der deutschen Literatur von heute gibt es nichts, was so ge¬
mein ist, wie die Kunst Frank Weöekinds".

Er selbst hat aller Scham entsagt. Sie ist ihm die Toch¬
ter der Feigheit. Unsägliches Leid geschieht, weil die Men¬
schen sich und die andern über ihre elementaren Triebs be¬
lügen, anstatt ihnen mit aller Gewissenhaftigkeit nachzu-
forschcn und ihre Kinder rechtzeitig zu belehren. Unge-
warnt geht Wenöla in ihr Todesschicksal hinein , unge-
warnt verfällt die Musikschülerin Klara den Verführungen
ihres Gesangspädagogen und der Annonce der Kurpfusche¬
rin , die sie in die Schlingen des unbarmherzigen Para¬
graphen 812 hetzt. Ungewarnt verstricken sich die Heldinnen
der blutvollen und meisterhaft gebauten Erzählungen des
Zyklus „Feuerwerk" in ihr Verhängnis.

Will man Wedekind selbst alle Furcht, alle verecundia
absprechen, so wird man an der Ehrfurcht doch nicht rütteln
können, die er vor der sinnlichen Natur - und Urgewalt in
uns empfindet. Gegen sie gibt es — nach Wcdekinds Ueber-
zengung — kein Ankämpfen, will der Mensch sein ganzes
Wesen nicht verkrüppeln. Das Fleisch hat seinen besonde¬
ren Geist, sagt er, und teilt die ganze Menschheit in zwei
Gruppen, die einen, die dies erkannt haben, und die andern >
denen diese Erkenntnis fremd geblieben ist, wie Heine die
Menschen in Nazarener und Hellenen geschieden hat. Die¬
sem Geist des Fleisches, dem Erdgeist, bringt er fast götzcn-
diencrlich alle Opfer dar. Er stellt sich ans die Seite der
rafsebewußten Menschentiger und der Menschcntige-
rinneN, die rücksichtslos sich den ihrer Natur gemäßen Ge¬
nuß erzwingen. Und weil im Gesellschafts-Gehege Lüge
und Heuchelei die wahren Triebe und Antriebe verhüllen
und ersticken, sieht er die weltbewegende Macht der In¬
stinkte am liebsten dort zu erweisen, wo sic noch nackt zu¬
tage liegen, bei den Entgleisten, den Hochstaplern, Dirnen,
den phantastischen Pläneschmieden, denen das Leben wie
dem Marquis von Keith eine Rutschbahn ist. Die Wonnen
und das Elend sexueller Hörigkeit hat er von seinen Früh¬
dramen bis zu dem geblendeten Riesen, der in „Simson und
Dalila " seiner Erniedrigung durch den Zusammenbruch der
Tempelsäulen ein Ende macht, bis zu dem zuletzt so kläg¬
lich gefoppten Mephistopheles Veit Kunz des Mysteriums
„Franziska " geschildert. Am gewaltigsten da, wo er nur
darstellt und nicht ausdeutet , wie in dem Lulu -Doppel-
drama.
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berstuyft 5300 Meter und Luycken 6200 Meter zurück.
Außer dem Sieger hatten alle Fahrer unter Defekten zu
leiden. Im zweiten 50 Kilometer-Lauf siegte Guignard in
80 Min . 43,2 Sek. vor Luycken 1150 Meter , Vanderstuyft
2750 Meter und Darragon 0400 Meter zurück. In diesem
Lauf hatte Darragon Motordefckt, sodaß er ganz aus dem
Rennen geworfen wurde. Da GuignardS Motor nicht dem
Reglement entsprach, wurde der Franzose deklassiert und
Luycken Ser Sieg zugesprochen. Im letzten Lauf über 60
Kilometer hatten alle Fahrer Defekte zu verzeichnen. Sal-
öow siegte in 36 Min . 50 Sek. vor Stcllbrink 1000 Meter,
Guignard 1550 Meter und Darragon 4000 Meter zurück.

Schachturnier in Mannheim . Die Frage der Gründung
einer internationalen  S cba chv c r e i n i g u n g
wurde einer Kommission zur Begutachtung überwiesen und
wird auf diesem Kongreß nicht mehr zur Verhandlung
kommen. — In der dritten Runde des Mcisterturniers am
Mittwoch gewann Spielmann gegen Mieses, Brcyer gegen
Carls und John gegen Fahrni . Flamberg stand längere
Zeit überlegen, aber Turas verteidigte sich mit gewohnter
Zähigkeit und gewann schließlich, als der Warschauer die
richtige Fortsetzung verfehlte. Röti gegen Janowsky , Dr.
Tartakower -Dr . Vidmar und Krüger -Hogoljubosf spielten
remis . Die ■Partien Dr . Tarrasch - Marshall und Post-
Aljechin wurden in etwa gleicher Endspiclstellung abge¬
brochen.

Der Deckhengst„Rock Sand ", der in England eine glän¬
zende Rennkarriere hinter sich hatte und auch als Beschäler
eine Reihe hervorragender Produkte lieferte, ist in Frank¬
reich im Alter von 14 Jahren ein gegangen.  Der von
„Sainfoin " a. d. „Roguebrune " stammende Hengst wurde
von Sir I . Miller gezüchtet und zeigte sich namentlich als
Dreijähriger , wo er u. a. die 2000 Guineas , das Derby und
das St . Leger gewann, als ein Rennpferd allererster Klasse.
Er wurde dann in England als Deckhengst aufgestellt, aber
nach einigen Jahren nach Amerika an den bekannten Züch¬
ter A. Bclmont verkauft. Von diesem wurde er später
nach Frankreich abgegeben. Das beste Produkt „Rock
Sands " ist „Traccry ", der jetzt in England das Blut seines
Vaters fortpflanzt.

v. Karlshorst , 28. Juli . (Privattelegr .) Eichenhain-
Jagdrennen . 4000 M. 8200 Meter . 1. Gr. Schlippenbachs
Coronativn (Jangl ), 2. Ccrvus , 3. Poseidon. 15 liefen.
Tot . 128:10, Pl . 27, 17, 14:10. — Perleberger Jagdrennen.
3000M. 3600 Meter . 1. Rittm . v. Rosenbergs Voigt (Bes.),
2. Kilmallock, 3.Snowöons Knighi. 7 liefen. Tot . 21:10,
Pl . 14, 25, 24:10. — Morgenrot -Hürdenrennen . 8000 M.
2700 Bieter. 1. H. v. Treskows Sago sB. Streit ), 2. Har¬
monia, 3. C-Moll. 12 liefen. Tot . 70:10, Pl . 18, 14, 20:10.
— Berolina . 15 000 M. 4200 Meter . 1. I . Neumanns
Grace (Lt. Braune ), 2. Nuscha, 3. Harzer . 0 liefen. Tot.
32:10, Pl . 16, 21, 15:10. — Markt -Jagdrennen . 8000 M.
3600 Meter . 1. Rittm . Martins Hernani jVurian ), 2.
Dahme, 8. Hacklers Beauty . 10 liefen. Tot. 151:10, Pl.
40, 23, 24:10. — Preis von Mönchshain. 8000M. 8200 Meter.
1. K. und A. Utzschueiüers Fairy Queen (Stubing ), 2.
Romulus , 8. Kahcna. 17 liefen. Tot . 30:10, Pl . 19, 22,
311:10. — Kinder-Rennen . 8000 M. 1200 Meter . 1. Fol-
liuas Furioso (SD. Müller ), 2. Filmdiva , 3. Pommery.
12 liefen. Tot . 28:10, Pl . 16, 36, 22:10.

O Maisons -Lassitte, 23. Juli . (Privattelegr .) Prix de
CrespiereS. 3000 Frcs . 800 Meter . 1. H. Blums Sucy
(O'Neil), 2. Terre de Feu , 3. Reine Hortense. 8 liefen.
Tot . 80:10, Bl . 27, 26, 17:10. — Prix Kilt. 5000 Frcs . 2000
>Meier. 1. T . Kelckians Hip IMac !Q5ce), 2. IVol lau
Vent V, 3. Castelmoron. 10 liefen. Tot . 16:10, Pl . 11,
25, 19:10. — Prix de Rambouillet . 5000 Frcs . 1000 Meter.
1. M. Lazards Villeneuve jDöumcn), 2. Freeport , 3. So-
spellc. 15 liefen. Tot . 69:10, Pl . 16, 17, 14:10. — Prix En-
guerranöc . 5000 Frcs . 2000 Meter . 1. R. Labadies Ta-
rcntula (Jenniugs ), 2. La Pucc, 3. Balancoirc . 8 liefen.
Tot . 117:10, Pl . 34, 16, 30:10. — Prix de Jardy . 10 000
Francs . 3200 Meter . 1. G. Bruillards Escoville iMac
Gce), 2. Rasoir , 8. Fruorotio . 11 liefen. Tot . 208:10,
Pl . 40, 14, 26:10. — Prix de Courteilles , 5000 Frcs . 1000
Meter . 1. H. B. Duryeas Banshee (Mac Gee), 2. Maestria,
8. Le Rcccleur. 10 liefen. Tot . 81:10, Pl . 15, 18, 24:10.

Luftfahrt.
Km. Darmstadt , 22. Juli . Pleite der Sommer-

Flugzeugwerke.  Die hiesigen Sommer -Flugzeug¬
werke, die auf dem Besitz des einen Teilhabers , des Archi¬
tekten Müller , am Karlshof im Laufe des letzten Jahres
errichtet wurden, haben nunmehr , wie sie ihren Gläubigern
mitteilen lassen, ihre Zahlungen eingestellt,  da sie
nicht mehr in der Lage sind, ihren Verpflichtungen nach¬
zukommen. Der von ihnen gebaute Flugapparat hat be¬
kanntlich nach verschiedenen, nicht gerade schlechten Flug¬
versuchen bei der diesjährigen Prinz Heinrich-Fahrt ver¬
sagt und konnte nicht starten. Da ke i n c v e r w e n d -.
baren Aktiva  vorhanden sind, werden die Gläubiger
nichts erhalten , da nicht einmal zur Eröffnung des Kon¬
kurses die Mittel ausreichen.

Wo ist die beseligende Kraft und die Schönheit des
schrankenlosen Genusses? Es war eine wilde, rotzuckende
Flamme, und schließlich ist alles versengt und verkohlt.
Der Sexualprediger Wedckind kommt mit dem Gestalter
Wedckind immer wieder in Widerstreit. Der Künstler in
ihm ist zu stark und zu ehrlich, um den logischen Folge¬
rungen seinen sittenreformerischen Ideen zuliebe auch nur
im geringsten auszubiegen . Man muß ihm in der Tat zu-
billigen, was er in seiner dramatischen Auseinandersetzung
„Die Zensur " seinem geistlichen Ankläger entgegenhält?
„In keiner meiner Arbeiten habe ich das Gute als schlecht
oder das Schlechte als gut hingestellt. Ich habe die Folgen
überall immer in ihrer unerbittlichen Notwendigkeit zur
Anschaung gebracht." Diese grausame Unerbittlichkeit gibt
seinen Werken trotz alles Hohnes die ernste Größe : zumal
dem „Erdgeist" und der „Pandora ". Aber nochmals: wo
sind die tiefbeglauöigten Wonnen, die Wedckind dem Gt-
nuß verheißen hat? Hier klafft der Riß. Und niemand
spürt das schmerzlicher als Wedckind selbst. Darum wieder¬
holt er so oft seine heiße Sehnsucht nach einem Ausgleich
der gellenden Gegensätze. „Die Wiedervereinigung von
Heiligkeit und Schönheit als göttliches Idol gläubiger An¬
dacht, das .ist das Ziel , dem ich mein Leben opfere, dem ich
seit frühester Kindheit zustrebe", beteuert er dem Zensor
im Priesterrock. Aber sobald er seine Lustlehre in ein tief¬
ergreifendes System bringen will, scheitert er. „Minehaha",
das in idyllisch-romantischen Bildern die (ganz ungeistigc)
Erziehung junger Mädchen zum Sinnengenuß schildert,
bricht gerade im entscheidenden Momente ab. Es ist nicht
zufälliger, sondern notwendigerweise Fragment geblieben,
weil der Weg nicht weiter wies. Casti Plant , der sich der
Freuden rühmt , denen er die verkauften Mädchen auf dem
großen Liebesmarkte entgegenführt, muß das Lied vom
höllischen Trieb vernehmen, von dem an Freude nichts
übrig blieb, und schießt sich eine Kugel durch die Schläfe.
Und der Moral - und Weltverbesserer Hetman. der Be¬
gründer des Vereins zur Züchtung von Rassenmcnschen
greift zum Strick, um den Zusammenbruch seiner stolzen
Schöpfung nicht zu überleben. So ist an das Ende jeder
Wedekindschen Dichtung die Disharmonie gesetzt.

Vermischtes.
Eine irrtümliche Probcmobilmachung.

Im wcstprcußischen Dorfe S ka r l i n bei Lübau waren
die Bewohner dieser Tage nicht wenig erstaunt , als plötz¬
lich überall Kricgsbcoröerungeu verteilt wurden. Die Be¬
orderten machten sich marschbereit und die weiblichen Be¬
wohner des Dorfes vergossen Tränen des Abschieds. Zum
Glück klärte sich noch vor dem Abmarsch der neugebackenen
Krieger der Sachverhalt auf und die Trauer verwandelte
sich in Heiterkeit. Der Gemeindevorsteher hatte nämlich
versehentlich das Paket mit den Mobilmachungsbekannt¬
machung geöffnet und schleunigst die entsprechenden Mit¬
teilungen gemacht. Als die Regierung hiervon Kenntnis
erhielt , stellte sie den Irrtum telegraphisch richtig.

Schießerei cincs Wahnsinnigen.
lieber die bereits kurz berichtete Schießaffäre in

Osterweddingen  bei Magdeburg erfahren wir noch
folgendes: In Osterweddingen geriet am Mittwoch der
Flur schütze Kramer  aus der Landstraße mit dem
21jährigen Schlosser Hevmaun Held in Streit . Held be¬
wachte die von seinem Vater gepachteten Obstbäume an der
Straße . Ter Streit führte schließlich dazu, daß Kramer
einen Schuß auf Held abgab. Da Held in die Lungen ge¬
troffen war , verstarb er bald darauf . Kramer stellte sich
zunächst der Ortspolizei , wurde aber auf freiem Fuß ge¬
lassen. Am Abend sollte dann doch zu seiner Verhaftung
geschritten werden. Inzwischen muß bei ihm g e i sti g e
Umnachtung  ausgcbrochen sein, denn als er von der
ihm vorstehenden Verhaftung erfuhr , verbarrikadierte er
sich in seinem Hause und schoß auf jeden,  der sich dem
Hause näherte . Sv wurden noch Mittwoch Nacht sechs Per¬
sonen verletzt, darunter vier schwer,  die inzwischen ins
Magdeburger Krankenhaus cingeliefcrt ivorden sind. Nie¬
mand wagte sich an das Haus heran. Auch der Amtsvor-
stcher war in der Nacht nicht zum Einschreiten zu bewegen.
Da man sich nicht zu helfen wußte, bat man Donnerstag
vormittag die Magdeburger Kriminalpolizei uin Beistand.
Bon dieser sind der Polizeipräsident , der Polizeiinspektor
und 15 Schutzleute in Automobilen nach Osterweddingen
gefahren, um eine regelrechte Belagerung des Wahnsinni¬
gen vorzunehmcn.

Die Tat des Liederjahns.
In Nieöer-Gorbitz bei Dresden schnitt der Schlosser

Johann Himmel aus Aussig in der vorvergangenen Nacht
seiner im Bett liegenden Frau den Hals durch, iveil sie
ihm gestern nachmittag wegen seines liederlichen Lebens¬
wandels Vorwürfe gemacht hatte. Das neben der Mutter
schlafende zwei Jahre alte Kind ließ er unberührt und
entfloh.

Kurze Nachrichten.
Räuberische Beamte. Unter der Güterzugstation War¬

schau-Brest wurde ein Tunnel mit zwei versteckten Aus¬
gängen entdeckt. Im Tunnel wurden Stühle und Tische,
ein Bett und eine Menge wertvoller Gegenstände in Gold
und Silber und Partien von Leder vorgcsunden. Es stellte
sich heraus , daß Eisenbahnangestcllte schon vor vielen Jah¬
ren die Bodenaushöhlung hergestellt haben, um darin aus
dem Magazin der Station gestohlene Güter zu verbergen.
Auf dieser Station sind auch in der Tat öfters wertvolle
Frachtgüter in Verlust geraten . Ein schuldiger Beamter
wurde verhaftet.

Prozeß Caillaux.
lTelegraphischer Bericht der „Wiesbadener Zeitung ".)

Paris , 23. Juli.
Auch der heutige vierte Verhanölungstag fand unter

großer Beteiligung des Publikums statt, wobei wieder be¬
sonders eine erhebliche Zunahme des weiblichen Elements
zu bemerken ist. Ausschlaggebend hierfür mag wohl der
Moment gewesen sein, Frau Gueydan, die ■erste Frau
Caillaux' zu sehen und der Gegenüberstellung Ser beiden
Frauen beizuwohnen, die um die Gunst Caillaux' ge¬
stritten haben.

Als erster Zeuge wird heute der Bankier Gaston
Dreyfus  vernommen , der zunächst der gestrigen Aus¬
sage des Deputierten Painlevö widerspricht. Er sagt aus,
daß Painlevö sich der Tragweite seiner, Dreyfus ', Worte
nicht klar gewesen sei. Calmette habe zu Dreyfus niemals
von Briefen , die sich in seinem Besitz befunden hätten, ge¬
sprochen, und er, Drcnsus , könne deshalb auch nicht mit
Painlevö sich über diesen Punkt unterhalten haben.

Nächster Zeuge ist der
Redakteur Bervoot,

der Besitzer der Zeitung „Paris Journal ". Er erklärt , er
sei eines Tages von einem seiner Redakteure befragt wor¬
den, ob er einen Artikel über die Liebschaften des Minister¬
präsidenten veröffentlichen wolle. Er habe seinen Redak¬
teur gefragt, was er denn in diesem Artikel sagen wolle,
weil er bereits wußte, daß Frau Gueydan auf die jetzige
Frau Caillaux schlecht zu sprechen war . Er habe im Jahre
1910 oder 1911 die Schwester der Frau Gueydan getroffen,
die ihn davon in Kenntnis setzte, daß Caillaux die heutige
Angeklagte zu heiraten beabsichtige. Die Schwester fragte
ihn, ob er nicht einige Artikel schreiben könne, aus denen
hervorgehe, daß ihre Schwester im Besitz von Briefen sei,
die Caillaux lächerlich machen würden . Später habe er
eine Unterredung mit Frau Gueydan selbst gehabt, die ihnr
verschiedene Briese zeigte. Er habe sic darauf aufmerksam
gemacht, daß nach seiner Ansicht sich keine Zeitung be¬
reit  zeigen würde, derartige Schriftstücke abzu-
d r u cke n. Frau Gueydan habe darauf geantwortet , daß
sie sich dann selbst helfen werde und die Briese selbst ver¬
öffentlichen müsse. Im übrigen habe sie versichert, daß sie
von diesen Briefen keinerlei Reproduktion besitze. — Der
Zeuge erklärte, sodann, daß nach seiner Meinung Calmette
wohl kaum diese Briefe veröffentlicht haben würde.
Jnrmcrhin habe es den Eindruck gemacht, als ob Frau
Caillaux Furcht vor derartigen Veröffentlichungen hatte.

Es folgt die
Vernehmung der Frau Gueydan,

die in sehr eleganter Toilette im Gerichtssaal erscheint. Die
Aufmerksamkeit im Zuhörerraum steigert sich bedeutend,
da man allgemein ein scharfes Wortgefecht erwartet . Frau
Gueydan ist eine ältliche, stattliche Dame mit scharf ausge¬
prägten Gesichtszügen. Mit leiser Stimme , aus der ein
trauriger llntertou hervorklingt , gibt sie auf Befragen des
Vorsitzenden ihre Personalien an und schickt sich darauf an,
ihre Aussage von einem Blatt abzulesen.  Ob¬
wohl der Präsident darauf aufmerksam macht, daß dies
nicht statthast ist, fängt Frau Gueydan an, vorzulesen. Es
entspittnt sich infolgedessen zwischen ihr und dem Verteidi¬
ger Labors ein lebhafter Wortwechsel, in den der Präsident
schließlich selbst eingreist, indem er Frau Gueydan befragt.
Diese erzählt dann, daß sie mit Caillaux stets in der glück¬
lichsten Ehe gelebt habe. Während ihrer Aussage gewinnt
ihre Stimme zusehends au Festigkeit. Auf die Frage des
Präsidenten , daß doch Meinungsverschiedenhei¬
ten  zwischen ihr und Caillaux bestanden haben müßten, da
sie zu keiner Aussöhnung gekommen seien, erklärt sie:
Was können Sic denn . Herr Präsident , uottr1
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intmeiner Affäre wisse  n !" — Lebhafte Heiterkeit

Zuhörerraum . ...
Nachdem über einige Vorgänge im Wahlkreis

Caillaux' eine lebhafte Auseinandersetzung zwischen
Vorsitzenden, dem Rechtsanwalt Labori und Frau Gurrn»
erfolgte, wird die Sitzung auf eine halbe Stunde nistu
brachen.

Nach Wiedereröffnung um 3 Uhr führt Frau
dan in ihrer Aussage fort und es scheint zunächst, alsde«>sich nichts Besonderes ereignen würde. Sie spricht von
Leiden, die sie durchzumachen hatte, als sie von dem ^
bruch Caillaux' erfuhr und davon, daß er sich eine Maitre"
hielt. (Dies sagte die Zeugin mit einem gehässigen ® '
tenvlick auf Frau Caillaux, von der sie im Uebrigen ,,
als der Angeklagten spricht.) Plötzlich gleitet die Dcba>
auf andere Gebiete über : man erwähnt

die intimen Briefe. if
(Das schmale Gesicht Frau Gueydans belebt sich) ^
kreischender Stimme ruft sic in den Saal hinein : . „

„Es ist nicht wahr , daß die Briefe in anderer Le»
Hände geraten sind. Niemand hat sie gesehen, m
seit 1911 ruhen sie in dem Schließfach meiner Bann
Präsident A ! b a n e l stellt in unveränderter Sack>-

keit einige Fragen , aus denen hervorgeht, daß photog^

nick

phische Kopien der Briefe hergestellt wurden , sodaß ^möglich gewesen ist, daß auch Calmette diese Kopien
Verfügung hatte. Frau Gueydan  bestreitet dies 3*“
hat aber auf die Frage des Präsidenten:

„Wie erklären Sie sich, daß Calmette in den BÄ
// ■wlv vlllUlCH wlv n 141 vv

des Briefes mit der Unterschrift „Ton Jö " gelangt i>
keine Antwort zu geben als ein leichtes Achselzucken.

Das Berbör scheint beendet. Frau Gueydan steht
Begriffe, wieder in den Reihen der Zeugen zu verschwind
als es ganz unerwartet zu einer

Sensation _ ^
kommt, die auf den weiteren Verlauf des Prozesses
großem Einfluß sein kann. Rechtsanwalt Chenu,  ,
Vertreter der Zivilpartei , erhebt sich plötzlich und stellt
Frau Gueydan die inhaltschwere Frage:

„Wo sind denn diese intimen Briefe jetzt?"
Frau Gueydan  zögert zu antworten : cs enn 5

eine minutenlange Pause und schließlich sagt sie. 1
Wort betonend: 1

„I ch habe diese Briefe bei mir !" M
Rechtsanwalt Chenu: „Liefern Sie die Briefe dew Jj

richt aus . Alle Welt wird Ihnen dankbar sein, da
Wahrheit in die Debatte gebracht haben!"

- . ■ . - - ' RechtsanwaltDurch diese plötzliche Wendung ist - -
Dort  überrascht und etwas auö der Fassung gebracht. .
fordert Frau Gueydan  auf , die schwere Verantwort se
zu bedenken, die sie durch Auslieferung der Privatbrl -j

t. Bald aber hat Labori sein Gleichstauf sich ladet.
wieder und er schließt sich dem Anträge Chenus an. ^

Es entsteht abermals eine Pause , bis schließlichZ: .,
Gueydan  die Briefe hervorzieht und sie — zur
meinen Neberraschung — nicht dem Präsidenten , W»
dem Verteidiger Labori übergibt . Im Saale herrscht
hafte Bewegung, da diese Wendung der Dinge von w »j
ahnten Folgen sein kann: Labori hat jetzt den SM
der Anklage in Händen. ^

Das Publikum bereitet Frau Gueydan eine ^
Unbefangene Zuschauer hatten allerdings den Eindruck, ^
sei der Schluß der Aussage Frau Gueydans auf
Rechtsanwalt Chenu wohleinstudierte Aktion zur»
führen. •

Um 4% Uhr wird die Sitzung für eine Viertelst̂ ^ ,
unterbrochen, offenbar um Labori Gelegenheit zu ß
Einblick in die Briefe zu nehmen.

Kurz nach 5 Uhr wird die Verhandlung fortß
Unter allgemeiner Bewegung nimmt

Caillaux
sofort selbst das Wort : er erklärt : .. Ki«

„Ich kann jetzt nicht in der Lage verharren,
ich durch die Aussage meiner ersten Gattin , ü
Gueydan, gebracht worden bin. Der Vertreter «
Verteidigung hat Frau Gueydan dafür gedankt, 0»°̂
ihm diese intimen Briefe überreicht hat. Er hat ji>
richtig gehandelt. — Aber Frau Gueydan sagte, » j,i
Liesen Briefen von Politik nicht die Rede sei.mtfi Ätrmr fnrrrfie irfi in diesen A atfdoch der Fall , und zwar spreche ich in diesen
von meinem Wahlkreis. Das ist wenig, zck
nügte es, um einem gegen mich zu Felde zruuyiv vvj «mv si v !j v *‘ ***“ */ O” w . . t y»
Journalisten Materials zu liefern^ Mir
leumderische Briefe in Hülle und Fülle AUgcv»^ ii1
ich habe sie aber niemals in irgend einer Kckwr Ae
nrißbraucht. Meine Herren Geschworenen! _
jetzt in die Lage, in der ich mich befinde. Ich stehe
einerFrau , der ich nichts nachsagen möchte, dasieeln ^ §<
nen Namen getragen — und zwischen einer
örtt amortpii SSroit fifp finrt tinr ß*,ern swerten Frau,  die dort vor Ihnen o
Anklagebank sitzt, und deren Stelle
liebsten jetzt für sie ein nehmen w»
(Bei diesen Worten entsteht große Bewegung "

tnr * nnn verschiedenen Seiten werden Brav 0-R »s
iw jflnt-

likum: von verschiedenen Seiten werden Bravo,
Der Präsident ersucht um Ruhe.) «*.

Bild

Prayoent ersucht um muye., t-1
Caillaux, in seiner Erklärung fortfahrend , ß " Ft»"
) seiner ersten, unglücklichen Ehe: er sagt, a

Gueydan gewendet: „ rtC!ü'
„Ich bin in unserer Ehe niemals glücklrw 4

so wie Sie es jetzt behaupten."
Frau Gueydan: „Sie haben mich entehrt . w
Caillaux: „Gebrauchen Sie nicht sölM i».

treibungen ! Ich konnte seit dem Juli 1911 nicht ’
Ihnen zusammenbleibcn: das gebot mir meine ,
Würde !" _ _ .. . rwK

«-Ä

Nach diesen Worten steigert sich die Bewegunß
- - . “ ls -- 4 ff . :« . . . . , mit vnoch. Frau Gueydan erwidert Caillaux

Stimme : ,
„Nchmen Sie diese Worte zurück!" fen"
Caillaux aber wendet sich ab und erklärt , er wc^ , »

mit Frau Gueydan kein Wort mehr wechseln. >
Ans den weiteren Aussagen Caillaux' geht

er seiner ersten Frau bei der Scheidung 200 000
geben: als er sie heiratete, war sie gänzlich ». -rf

Etwas Besseres
für die Zahnpflege

giebf es nicht!
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Nr; Verhastete MädchenUndler.
vi E>ie „Braunschwcigcr Landeszeitung" aus Berlin
^ °et, haben den letzten Tagen wieder Verhaftungen

^ Dlüdchenhändlern (internationalen ) an der preutzisch-
^ ?'Een Grenze stattgefnnden. Durch einen aufgefangenen

den ein zum Transport nach Südamerikanischen
bestimmtes Mädchen an seine Eltern^ ^ nhäusern

cJe>kamen die Behörden auf die Spur der als Gesindc-
^^ ittlcr auftretenden Mädchenhändler. Es ist eine ganze
S(J von Mädchenhändlern, die direkt an der Grenze
n ^ oZnowice ihre Zusammenkünfte hatten. Durch Zu-

^ahre
>«tö

^venwirken der preußischen und russischen Polizei ge-
20 Mädchenhändler, die bereits 8 Mädchen als
Ware zusammengebracht hatten, sestzunehmen.

S  es
teufte

die übrigen auf preußisches Gebiet verschwanden
h»s ^ icht ergriffen sind. Ferner wurde auf dem Bahn-
iiv. ein anderer Mädchenhändler verhaftet, der mit

hübschen Mädchen Karten nach Hamburg gelöst

Ile JestmeiHWe Note.
^ ^ ĉhtweise verlautet, daß die österreichische Note an
tCj,. lctt bereits heute Nachmittag 5 Uhr durch den öster-
gx.''̂ 'ungarischen Gesandten Freihcrrn v. Gicsl in Bei¬
de» ^ reicht werden soll. Alle Blätter betonen

E' csen Ernst der Lage.
Ile Wersrage.

*e öestrige Konferenz in der Ulsterfrage tagte zwei
«»,5 en  im Buckinghampalast. Eine Entscheidung ist aber

gestern noch nicht erzielt worden.

^ Zur Lage in Mexiko.
tzgGeneral  Carranza ist in der Nacht zum Donners-
ke» ^ Durchbruch aus dem Bergkessel Milpa Alta gelun-
i»i{’j. 0 cr von Zapada eingeschlossen worden war . Er ist
Sr» ^ "d>ert Mann über Jxtapalapa und Coapa vorgedrun-

n& gestern mit neugewonnenen Truppen über Kochi-
südlich

K 10or
von Kochimilco vorgegangen. In den Ber-

^ - ganzen Tag heftiges Kanonen- und Gc",-Hr-
^»ze^ ? i>ren. Die Truppen Zapaöas wurden auf der
Iihh "ünie zurückgeschlagen. Carranza wird aber noch
&ot9 ,e Kümpfe zu bestehen haben, bis er zur Hauptstadt
»«» ö run 8cn ist. In der Stadt Mexiko ist ein Transport
Z»̂ ?^ ^udeten Bundessoldaten und verwundeten Leuten

eingetroffen.

Volkswirtschaftlicher Teil.
g Börsen und Banken.

^brÜ° °̂utige Obligationen der Kalle u. Co., A. - G.,
1'r Z«'S “• Rh. Auf Antrag der DiScontv-Gesellschaft sind
5-G. 5pro,zentiger Obligationen der Kalle u. Co.-
kn- r frankfurter Börse zugelassen  wor-
s,̂ ibû,^ ^d>clt sich bei dieser Ausgabe von Tcilschuldver-
^sb»,l um die Beschaffung weiterer Mittel für den

r„l°n?cn  Fahren
daöe beitcbendcs

sowie zur Stärkung der Be¬

triebsmittel und Rückzahlung von Kapitalguthaben . Aus
den für diese Anleihe aeltenden Bedingungen sind folgende
hervorzuheben: Die Anleihe, die seitens der Gläubiger
unkündbar ist, ist in 2000 Teilschuldverschreibungen zu je
1000 M. Nr . 1—2000 ausgestellt, die auf die Direktion der
DiSconto-Gesellschast in Frankfurt a. M. oder an deren
Order lauten und durch Indossement übertragbar sind. Die
Direktion der Disconto -Gesellschaft haftet aus ihrem Giro
den späteren Gläubigern der Teilschuldverschreibungen
nicht. Die Stücke tragen die handschriftlich vollzogene
llntcrschrift zweier zur Vertretung der Gesellschaft berech¬
tigter Personen sowie eines Kontrollbeamten. Die Teil-
schuldvcrschreibungenwerden vom 1. April 1814 ab mit
5 Prozent fürs Jahr in halbjährlichen Zielen am 1. April
und 1. Oktober jedes Jahres verzinst. Die Rückzahlung
der Teilschuldverschreibungen erfolgt im Wege der Aus¬
losung zu 102 Prozent nach Maßgabe des auf den Teik-
schulöverschreiüungen abgedruckten Tilgungsplanes läng¬
stens innerhalb des Zeitraums vom 1. April 1819 bis 1. April
1943. Der Kalle u. Co. - A.-G. in Biebrich steht das Recht zu,
die Tilgung frühestens zum 1. April 1618 durch Auslosung
beliebig größerer Betrüge als vorgesehen zu verstärken.
Die Gesellschaft hat ferner das Recht, die ganze Anleihe mit
dreimonatlicher Frist zur vorzeitigen Rückzahlung zu einem
Zinstermin , doch frühestens zum 1. April 1818, durch öffent¬
liche Bekanntmachung aufzukünöigen. Jeder durch Giro¬
kette ausgewiesene Gläubiger einer Teilschuldverschreibung
ist berechtigt, die sofortige Rückzahlung des ihm znstchcnden
Hauptgcldes von der Gesellschaft zu fordern , sobald sic mit
der Zinszahlung an ihn für seine Teilschulüverschreibung
länger als drei Monate im Verzüge bleibt. Die Direktion
der Disconto -Gesellschaft Frankfurt a. M . ist berechtigt,
alle noch nicht getilgten Teilschuldverschreibungenzwecks so¬
fortiger Zahlung für fällig zu erklären , wenn die Anleihc-
schuldnerin die rechtzeitige Auslosung trotz Mahnung
seitens der Direktion der Disconto -Gesellschaft unterläßt.
Die Gesellschaft ist bis zur völligen Rückzahlung dieser
Teilschuldverschreibungen nicht berechtigt, ein neues Dar¬
lehen aufzunehmen, das, vom Zinsfuß abgesehen, dessen
Gläubigern ein besseres Recht auf das Vermögen der Ge¬
sellschaft oder eine besondere, bessere Sicherstellung ein¬
räumt , als den Teilschuldverschreibungen zusteht. — Ueber
die geschäftlichen Aussichten des Unternehmens wird mit¬
geteilt : „In den verflossenen Monaten des laufenden Jah¬
res war das Werk andauernd stark beschäftigt) die Umsätze
haben gegen das Vorjahr eine weitere Steigerung aus¬
zuweisen, sodaß auch für dieses Jahr ein zufriedenstellen¬
des Ergebnis zu erwarten sein dürfte, vorausgesetzt, daß
die gegenwärtige Geschäftslage nicht nngiinstig beeinflußt
wird ." An Dividenden hat die Gesellschaft in den letzten
fünf Jahren jeweils 10 Prozent zur Auszahlung gebracht.

ÄlemMüie KmsdmM.
Berlin , 23. Juli . Nach gut behaupteter Eröffnung

wurde die Tendenz abermals matt . Heute ging die Ab-
schwächnng vom heimischen Montanmarkt ans , der unter
erneutem heftigem Angebot der Kontermine vi  leiden
hatte. Die Abgaben wurden motiviert mit den ungünstigen
Absatzverhältnissen des Koksmarktcs.  Laut Juni¬
bericht des rheinisch-westfälischen Kohlensnndikats betrug
der Gesämtversanü an Koks 1388 468 Tonnen gegen
1 728 587 Tonnen im gleichen Monat des Vorjahres ) in
Kohlen war der rechnungsmäßige Absatz .im Juni d. I.
6278 000 Tonnen gegen 7031000 Tonnen im Juni v. I .,
aber der Bericht betont: „Die allgemeine Marktlage hat
sich nicht verändert , der Absatz in Kohlen  und Briketts
war befriedigend ." Von der Beteiligung wurden 91,51
Prozent (im Mai 80,51) abgcsctzt. Von der Koksbctcilignng
wurden 46,20 Prozent abgcsctzt bezw. ungerechnet, gegen
81,04 Prozent im Juni 1913.

Die Baisse-Unternehmung verwies auch auf den Minöer-
ertrag , den der Essener Bergwerksverein König Wilhelm
im ersten Halbjahr (der Ueberschutz beträgt 1 100 080 M.
gegen 2 210 000 M. im Vorjahre ) erzielt hat. Besonders
angegriffen waren Harpener , die nahezu zwei Prozent ein-
vüßtcn. Schwach lagen wieder Deutsch-Luxemburger ) wie
schon erwähnt , soll Exckutionsware auf den Kurs drücken.
Weniger zu leiden hatten Phönix : dieses Papier rentiert
allerdings auch für den Fall einer bedeutenden Dividendcn-
vermindcrung noch zu 6% Prozent bei dem heutigen Stande.

Auf dem Bankenmarkt gaben die leitenden Werte im
Zusammenhang mit der Schwäche von Bergwerken mäßig
nach. Ebenso neigten die Kurse von Elektrischen und Schiff¬
fahrt im Verlauf nach unten . Kanada waren durch matteres
London ungünstig beeinflußt . Orientbahn notierten an¬
fangs exklusive acht Prozent Dividende wie gestern) später
erfolgten Abgaben für Wiener Rechnung, und der Kurs
wich um zwei Prozent . Türkenlose büßten einen Teil ihrer
gestrigen Besserung wieder ein.

Privatdiskont unverändert 2% Prozent.
*Pfr(ijs, 23. Juli . 3 Uhr nachm. Nachbörse.  Kredit¬

aktien 182 25. Handelsgesellschaft145.75 Deutsche Bank 229.87
Diskonto-Kommandit 179.25. Dresdener Bank 144.—. Staats¬
bahn 139.—. Canada 184.90 Bockmmer 210.37 Laurahütte 135.60
Gelsenkirchen 174.50 Harpener 168.—

Frankfurt, 23. Juli . Effekten-Sozietüt. Kreditaktien
182,50, Staatsbahn 138,50, Lombarden 15,50, Diskonto -Kom¬
mandit 178,90.

Matt.

3proz. Reine
3proz. Italiener
4Proz. Russen kons.
4proz. Spanier .
4vroz. Türken (unis
Türkische Lose .
Metropolitain
Banane Ottomane
Rio Tinto.
Chartered .
Debeers . .
Eastrand .
Goldfields .
Randmines

ris .^
' %

Bl . Kurs . S
81.45

. 9 94 40
u, II , 85 80

87 50
•) 80.70

194.50
466—

i , •567—
1702.—

21-
401.—
45.—
55.—

• . . 148—

81.10
94.30
85.—
87.40
80.30

193 53
468—
565.—

1687.—
20 .—

394.-
45,—
54—

146—
Schluß schwach.

b. H.Druck und Verlag: Wiesbadener Verlagsanstalt G. m.
(Direktion: Se b. R i edn crs in Wiesbaden.

Chefredakteur: Bernhard Grotbns. — Verantwortlich
für Politik: Bernhard Grotbns:  für Feuilleton und
Volkswirtschaftlichen Teil: B. E. Ei send erg er:  kür den
übrigen redaktionellen Teil: Carl Dietzel:  für den Anzeigen¬

teil: Willu Schubert.  Sämtlich in Wiesbaden.
Es wird gebeten, Briefe nur an die Redaktion,

nicht an die Redakteure persönlich zu richten.m

am
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ÜBHiobllien

jNüuffl.Billa
»iit̂ ~~ Wilhelmincnsir.

»ttfj 'fernem Komfort
'Stöber ober früher

> Nt vermieten.
ElückliGlücklich'

(Ein Getker -pudding
Nahrhaft,

wohlschmeckend.
aus Dr . Getker 's Puddingpulver zu 10 Pfg . (3 Stück 25 Pfg .) ist eine
ganz vorzügliche Speise, die für wenig Geld und mit wenig Mühe täglich auf
den Tisch gebracht werden kann. Genaue Anweisung steht auf jedem Päckchen.

Schutzmarke: „Getker's Hellkopf".
Zu Vanille - und Mandel -Pudding schmeckt eine Fruchtsauce oder frische gekochte oder eingemachte Früchte am besten.

Frncht-Pndding gibt man eine Vanille -Sanee aus Dr. Oetkcr's Saucenpulver, Vanille-Geschmack, zu 1v Pfg.

Billig,
leicht herzustellen.

Zu Schokolade- und
1676

*Karl Semiller
-Dampf-Wäscherei

k?ahn Wiesbaden
» (Taunus ) Schwalbacher Str . 10.

Aiglität: Naß-u.Gewichtswäsche.
^er 10 Pfg . (trocken gewogen).

v Tväsche , schrankfertig, per Pfund 14 Pfg.

fw , Uebernahme vonS Wims- uni) PrivolMe
Vn« 1̂cre* sör Damen- und Herrenwäsche,

i **ohne Chlor. Grohe Rasenbleiche.
ochgemäße und schonendste Behandlung. 1062

rirns BarfSClial, Deftorationsmaler
Spreth 5r 1658 Wiesbaden Luxemburgs!!-. 7.

Führung von Malereien in allen Stilarten.

^tki ^nstreicherarbeiten jeder Art.
Liej^ es  Ausführung . — Feinste Empfehlungen,des Wiesbadener Beamten-Vereins.

Etabliert seit 1885. 1445

| Eine Heilquelle imüanse!
♦ Mein tägliches Heilbad
^ ohne Kosten!

!r LDIUli
„LURIBA“ |

♦ ärztlich empfohlen und von grossem Erfolg bei Ner- 4
% vosität , Schlaflosigkeit und organischen Herzkrankheiten. £

l Ein Verjüngungs-Bad ohne Gleichenf
Komplett für jede Wanne passend ein-

♦ maliger Anschaffungspreis Mark 40.— O

♦ ■ Verkaufsstellen weisen nach: uss ^

| Diitmann & Wiesbaden !
H Nikolasstrasse 7. Telefon 6120 . i<s> 1

FördieRei
bieten die Romane:

Ein zrühlingstraum
von § r. Lehne,
geb. 3 M-, brosch. 2 M.

Der Sturz von der höhe
von Zritz Ritzel,
broschiert 40 Pfennig

wenn edle Herzen bluten
von Zr. Lehne,
broschiert 4V Pfennig

Die Herrin von peribori
von tsans Becker,
broschiert 40 Pfennig

]iiiiiiiii!iii!iiiiiiiiiiiiimi!!iiiiiiiiii!iii)iiiiiiHjiiiiM!iiiiiiimiiiiiniiiiuim!iimiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiimiii!!iiiiiiiminiiiijiiii

Zu beziehen durch die
Wiesbadener Verlags-AnstaltG.m.b.h.
Nikolasstraße 11 Mauritiusstraße 12

Bismarckring 29.



Seite 6 Morgen -Ausgabe Wiesbadener Zeitung Freitag , 24 . Juli 1914

^königliche Schauspiele.
DaS Königliche Theater bleibt

Yericn halber bis 2g. August er.
geschloffen.

Residenz - Theater
ist der Ferien wegen geschloffen.

Rurtheater.
IWalhaüa .)

Freitag , 2«. Juli , abds . 8.1S Uhr:
Gastspiel -Zv kins des Wiener

Residcnz-EnscmbicS.
Direktion : Egon Brecher und HanS
Sonnenthal vom k. k. priv . Joses,

städter Theater in Wien.
Zum letzten Male!
Der Brandstifter.

Komödie in einem Akt von Hermann
Heyermanns . Regte : Egon Brecher.

Vorher:
Wcibcrrätscl.

Schwank in l Akt von A. Netdharbt.
Regie : Hans Sonncnthal.

Zum Schluß:
Das erste Auftreten der Fürstin

Stoianosf.
Schwank in l Akt v. A. Ncidhardt.

Regie : HanS Sonncnthal.

Iturliau8 >Vi68drttien.
(Mitgeteilt Ton dsw Verkehrsburean).

Freitag , 24 . .Jnll:
Vormittags 11 Uhr :

Konzert d.Städt. Kurorchesters
in der Kochbrunnen -Anlage.

Leitung : Herr Konzertmeister
Adolf Schiering.

1. Ouvertüre zu „Don Juan“
W. A. Mozart

2. Adelaide , Lied
L. v Beethoven

3. Freudengrüsse , Walzer
Jos . Strauss

4. Frühlingserwachen , LiedBack
5. Fantasie aus der Oper

„Faust “ Ch. Gounod
6. Freundsebaftsmarsch

P. Sousa.

Kur hei geeign . Witterung
Mail-condi -Ausflug

nachm. 3 Uhr ah Kurhaus.
Nachm. 4V2 Uhr:

A l >05 ! Jl OT!! C' I! t K- Bi O ■' ■/ CT t
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Konzertmeister
Adolf Schiering.

1. Ouvertüre z. Oper „Figaros
Hochzeit“ W. A. Mozart

2. Souvenir de Chopin
A. Bekker

3. Du bist die Ruh’, Lied
Frz . Schubert

4. Militärmarsch Frz . Schubert
5. Fantasie aus der Oper „Der

Prophet “ G. Meyerbeer
6. Ouvertüre zur Oper „Die

Stumme von Portici“
D. F. Auber

7. üffenbachiana, Fantasie
A. Conradi.

Abends 8V2 Uhr :
Abo 11»eine 11 tx -Sionzert

Städtisches Kurorchester
Leitung : Herr Konzertmeister

Adolf Schiering.
1. Fest -Ouverture E. Lassen
2. Malaguena , spanisdierTanz

M. Moszkowski
3. Perpetuum mobile F. Ries
4. Frühlingsstimmen , Walzer

Joh . Strauss
5. Am Rhein und beim Wein,

Lied Frz Ries
6. Norwegische Rhapsodie

J . S. Svendsen
7. Fantasie aus der Oper „Die

weisse Dame“ F. Boieldieu
8. Im D-Zug, Galopp

Frz . v. ßlon.

Bingerbrück.
«Om WktNkk?.

Schattiger Garten , groster Saal
(50u Perl '.), ff. Biere , Weine cig.
Wachstums , Musikwerk , Eigene

Schlachtung.
Fernblick aus Rhein - u.Nabe -Tal
882 Ehr . Höpffngcr.

Lick die erhell . lickten.
Dicken ün Haar ^ eigea

oder rvenn die Kopfhaut juckt, ist es höchste Zeit , an eine zuverlässige Laar¬
kur zu denken. Wählen Sie aber nur ein ernstes , vertrauenswürdiges , nach
fachmännisch » wissenschaftlichen Grundsätzen zusammengestelltes Laarp siegemittel:

vr . Bralle ’s Birkenwasser.
Das quälende Jucken verschwindet sofort . — Schuppenbildung,

Laarausfall , Spalten und Brechen der Laare werden verhütet , der
Laarwuchs wird mächtig angeregt . — Das Laar wird voll , glänzend,
duftig und gesck- meidig . — Vorzeitiges Ergrauen wird bei dauerndem
Gebrauch vermieden ! — Begeisterte Anerkennungen von Aerzken und Laien.
Seit 25 Jahren bewährt . Preis M . l .85u . M . 3.70»

Zu haben in Parfümerien , Drogerien und Friseurgeschäften sowie In Apotheken.

Siipi!,
2  Consol . und Tischuhren
!§j preiswert verkäuflich.
€ M. Lehmann, Neugaffe 12.1716.

Ndd»

Umständehalber i, eine Istclligc
Hvvoihck au !ein .Hause in Düssel¬
dorf ab .,ntret , D .Bctrag ist 25000
älc'nrf . Tic Zinsen betrage » 4-/-4S.
1(10IMk . werden bei Barzahlung
nachgelassen . Off. u . M . 422 an
die Exv . d. Bl . 1760

ßJlciifion Mg fjiimtißli)!,
Frankfurter Ltraste 22.

Schöne Lage , Gart .,Bad ., Eiektr
Liast . TeIei .L172. Frl 3. k orst.

Zn bester Lage.
Ni ko lasst  r . 11 . 2., ist per

1. Oktober eine berrschafll.
Wohnung van 5 groben Zim¬
mern . Balkon u. lämil Zu¬
behör preiswert zu ver¬
mieten . Näheres daselbst im
Hose Parterre . >-so7l>L2b)

Jaünstr . 32, 2. St ., schöne 5-Z .-
W.. 2 Balk, . Znb ., rub . Lage
an kl. Kam . 1. Okt, zu verm.
N. das, u. Kreidelstr . 7. 1483

Bekonvaierzent
sucht auf ,'1—4 Wochen

Aufenthalt fit Försterei ober
sonstigem , ruhig gelegenen Land-
banse . Oiefl. Angebote u. M . 419
an die Geschüttsst . d. Bi . 1748
4,05_

vmte ' -

Glölklenschlagwerk,
Diclenstandnbr . billig z»
verkaufen . t?" !

>M . Lehmann . Neugaffe 12.

Bristantring
gesunden . Näheres Filiale ds
Blattes MauritiuSsir . [1763

„0, meine Beine!“
So hört man oft klagen . Aber *warum er¬
müden Sie so schnell ? Weil Sie keine
Absätze Continental tragen I - Lassen Sie
eich raten und verlangen Sie vorn Schuh¬
macher ausdrücklich die enorm haltbaren
Absätze Continental

Dis vmM WlMal fcMis
ist und bleibt das

Taunusstrasse 27 . in der Nähe des Kodtbrunnen.

Samstag , den 25 . u. Sonntag , den 26 . Juli:

Bai pare.
F. 53 jf

Hütlesliefm Zs»Rh.
Restaurant Rheinballe tj >2
Einzige Terrasse d, lSSi m

mit wundervollem Fernblick.

Historische Sehenswürdigkeit.
Sonntag , den 26 . und iliontag , den 27 . Jnll.

anlässlich der 1630

Kirchweihe : IConzeri und Ball.
1911er Rüdesheimep , selbst gekeltert , glasweise . Helle und
dunkle Biere . Vorzügliche Küche . Inh ; K . Ren der.

Römerbrunnen.
Bestes Wasser der Welt!

Sprudelt lebhaft . Nur eigene Kohlensäure . Grosser
Reichtum an Magnesiasalzen . Daher Verdauung fördernd.
Steht unter ständiger Kontrolle derstaatl .vereid .Handels-
dtemiker Dr. J . Reis und Dr. E. Fritzmann , Frankfurt a . M.

Römerbrunnen kostet:
der 1/2 Ltr . 15 Pf. I v . 12 Fl . ab frei ins Haus.

„ 1/1 „ 20 „ | Flaschenpfand je 10 Pf.
Zu haben in Drogerien , Kolonialwaren - und Delikatess-
Gesdiäften . Wo nicht erhältlich , wende man sich direkt an

Generaldepot Willi » Weber
Wellritzstrasse 9 . Telephon 607 . Jms

Zohlenverlosung
des Mrttelrheinischen pserdezuchtvereins

am 13 . Juli 1814 zu Limburg a. /Lah » .

£  ^
S

Los-
Nr. Vor - und Zuname

9 2817 Sebast . Willems
3 4251 Iah - Staudt
4 3308 Edmund Schmidt
1 2193 Jakob 5jorn , Gastwirt
8 2552 L- Neuberger

10 3108 Karl Archen , Landwirt
11 4979 Bürgermeister Aulmann
2 455 Fritz Hessinger
6 2287 Bürgermeister Tripp

12 3571 Domänenpäck >ter Stähly
7 3686 tz>einrich Schwarz
5 776 Anton Roth

Wohnort

1765

Niederbrechen
Dorndorf
Camberg
Niederzeuzheim
Dauborn
Oberbrechen
Buch
Limburg
Malmeneich

Hof O^fenthal
Limburg , Schaumburger

Straße 14.

Die Berlofungskommifsiou:
gca.: Josef Busch. Wenzel. Kalteoer.

di-

Bekanntmachung.
Das volkSbav  am Schlogtzla » bleibt

27 d . Mts . ab , voraussichtlich auf 10 - 12 Tage,
Vornahme baulicher Arbeiten, geschlossen.
4460 Stsüt . Ksüervriwsttung

L§ Amiiiiiw iHnMtn0tt2tz ZllUUlUJv 4
Bekanntmachung.

1. Die Aukammallee wird zwecks Umbaues des Str »^
kanals auf die Dauer der Arbeit nir den Fubrverkebr vom
aesverrt.

2. Die Karlstraste . von Adelbeidstrabe bis AlbreE^
wird zwecks Umbaues der Gasleitung vom 23. ds , Mts . «
die Dauer der Arbeit für den Fubrverkebr voltzeilick, gelve ^

3. Die Saalgasse wird zwecks Ausbesserung von der p
gaffe bis Nerostraste vom 3. August ds . Js . ab aut die Tau
Arbeit für den Fubrverkebr volizeilich geiverrt.

Wiesbaden , den 22. Juli 1914. .
_ Der Polizei -Präffdent : I , WN5.

polizeiverordnung
Bctr . Abänderung des 8 17 der Bauvolizeiverordnung

7. Februar 1995 in der Abänderung vom 9, Januar 190S.ülüuriuerujiu vum a.  miu « » . -
Auf Grund der 88 5 und 6 der Allerhöchsten Veroro jst»

über die Polizeiverwaltung in den neu erworbenen Lanoe^ p
vom 20. Sevtember 1867. „Gesetzsammlung Seite .1529 . “AM
88 143 und 144 des Gesetzes über die allgemeine LaW st>
waltung vom 39. Juli 1883. „Gesetz-Sammlung Sette Uze»
wird mit Zustimmung des Magistrats der StaR W i e ? s"
die Bauvolizeiverordnung vom 7. Februar 190o wie
geändert : _ „ _ ib

8 17 erhält folgende neue Ziffer 7.
7. Für die 4 Baublöcke , welche van der Wtelan ° hB

Eimendorfsstraste . Fraueniobstraste und der Matbias -Llo
Straße eingcichloffcn iverden . ferner für den Baublock,
die Dreifaltigkcitskirche liegt , und für den Teil M . » Se,g
zwischen Wiclaudstraste und Wolfram von Eschenbach-.Strav -M.
cher uott der Geibclstraste bis an die Berbinduugslinte "
Wieland - und Wolfram von Eschenbach-StraKe reicht.
die Eigentumsgrcnze zwischen den Katastervarzellen KorLMü
59 Nr . 1541/116 und Nr 1507/116 und deren Verlang ^ ,,--'
nach Östen und Westen gebildet wird , werden folgende
Bestimmungen zwecks Freibaltimg des Baublockmnern *̂ „ V,

a ) In den vorbenannten Baublöcken nt eine Bebau
Grundstücke nur zwischen der Baufluchtlinie und emer “ |( t
Baulinie im Abstande von 19 Mir . von der Bauslucht>
messen zulässig . . ^ m , .. , , . \i Ä

Die bintere Baulinie darf von keinem Gebaubeteu
schritten werden . Aus den durch die Hinteren Bmilimen
ten Kern des Baublocks finden die Vorschriften der vorn ^
Ziffer 6 ebenfalls Anwendung . . ^ . itctt©

h ) Innerhalb der zulässigen Bebauung darf eiu kÄ
i er mit dem
bandenen od>
t das Nachl
Errichtung dck
bbar ffch vermumiei.

svrechenden Seitenflügel anzulegcn . Für das Nnchvarn ^ jAi>>.̂

nur
ioj \ jnttCTU(uu Dct Ruläluflcn -ocucutunfl outt ctii ^ ^t,zsi
dann errichtet werden , wenn er mit dem Nucken üwffamtk

nm dem Nachbararundstück vorhandenen oder nn errji^
Seitenflügel gestellt wird . Wird das Nachbargr >indtt >w^ z«
gleichzeitig bebaut , so kann die Errichtung des Seitenflu " ^
nestattet werden , wenn der Nachbar ffch ttcrufltcntet.
svrcchenbcn Scitentlügel anzulegcn . Für das Namvaro
kann Baugenehmigung nur bei Erfüllung oicier
erteilt werden . Die Brandmauern der Sciteniliiacl j
im wesentlichen decken. ^

c ) Ein Mittelslügel darf nur dann errrchtet Iv?5t Ist Al
er im Baugebict II mindestens 5 Mir ., im Baugebiet ^
bestens 4 Mir . von den seitlichen Nachbargrcnzen entker'>
lsenkrecht zu diesen gcmeffcnl . wenn ans dem Nachbarn ^ >L,
kein Seitenflügel bauvolizcilicb genebmigt ist oder j„ J,
lsenkrecht zu

?eitCnfIuHCt uuuwuinciuui ütuciimim ui u . i * c - „ c»' . »!»
wenn die Brandmauern der Vorderhäuser sich aut Mk , oto
tracht komnienden Grenze im wesentlichen decken. „.7c,z„N,i!
Bedingungen eriüllt . so darf der Mittelslügel die ZlfM
des Vorderhauses erhalten und die Vorschriften des L ]" M
und Ziffer 7 Absatz 1 bleiben allster Kraft . Die
slügel und Nachbargrenze liegende Fläche gilt als vtz" K

dl Die bebaubare Fläche aller Eckgrundstücke Sgu
für das Bangebiet 11 geltenden Bestimmungen Dcrccnnei

Wiesbaden , den 4. Juni 1914.
t 494 Drr PüIIzci -PräC^ lt<

.,Ä
In unser Handelsregister A.  Nr . 991 ist heute 6c* SCniit-i fi

Taunus -Sotel . Restaurant und Eafö Heinrich Ddrner
sibc in Wiesbaden eingetragen worden : Die Firma >a

Wiesbaden , den 15. Juli 1914. 8-
Königliches Amtsgericht . Abteilung

Danksagung.
Für all die herzliche Liebe und Anteilnah^

bei dem Hinscheideu meines lieben Maff9 >
unseres unvergeßlichen Vaters , sprechen
unseren innigsten Dank aus.

Kuguste Lrerrmann geb.
Familie Kdolf Zimmer
Familie k âns ^ errmann

1764 Familie Wilhelm ^ errnraN '
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